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5  Vorstellung der Einrichtung 

1 Einführung 

1.1 Vorstellung der Einrichtung 

 

Träger: Caritas Nordkreis Pflege GmbH 
(Pflegeeinrichtung nach dem Hausge-
meinschaftskonzept).  

Betrieb: In der Hausgemeinschaft werden 
bis zu 69 Gäste rund um die Uhr betreut. 

Lage: Die Hausgemeinschaft befindet sich 
im Zentrum von Neuenkirchen.  

Gebäude: Die Gebäude stammen aus den 
Jahren 1999, 2009 und 2019. Die Bewoh-
ner:innen leben in insgesamt sechs Haus-
gemeinschaften, wobei jede einzelne 
Wohngruppe über eine Wohnküche und 
Einzelzimmer mit jeweils eigenem Bade-
zimmer verfügt. Eine Erweiterung und Sa-
nierung der Einrichtung sind angedacht. 

Außenbereich: Neben dem Haupteingang 
gibt es eine Außenterrasse. Zur Linden-
straße hin befinden sich Parkplätze sowie 
eine baumfreie Rasenfläche. Auf der Seite 
zur Kolpingstraße befinden sich weitere 

Parkplätze sowie ein schmaler Rasenstreifen. Im Norden grenzt das Grund-
stück an den Bürgerpark mit hochgewachsenen Bäumen. 

Personen, die von der Klimaanpassung profitieren sollen: 

 69 pflegebedürftige Menschen in der Kurz- und Langzeitpflege. Sie wohnen 
auf drei Etagen in Hausgemeinschaften zu je 10-12 Personen.  

 12 Mieter:innen in ambulanter betreuter Hausgemeinschaft. Hier wohnen 
pflegebedürftige Menschen mit mindestens Pflegegrad 2, die einer intensi-
ven Betreuung/Pflege und Beaufsichtigung bedürfen. 

Abbildung 1: Eingang der Pflegeeinrichtung. 
Quelle: GreenAdapt, 2024. 
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 22 Gäste in der Tagespflege.  
 In der Einrichtung arbeiten ca. 90 Mitarbeiter:innen, darunter Pflegekräfte 

und Verwaltungsmitarbeiter:innen 
 Familien und Angehörige der oben genannten Personen. 
 Menschen aus anderen Einrichtungen der Caritas Nordkreis Pflege, indem 

Maßnahmen künftig auch für ihre Einrichtung entwickelt werden bzw. an-
hand der Erfahrungen aus dem St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen auf ihre 
Einrichtung adaptiert werden können.  

Profil: Der Schwerpunkt liegt darauf, eine gemütliche Atmosphäre und einen 
lebendigen Alltag zu schaƯen. Gleichzeitig liegt der Fokus auf einer qualitativ 
hochwertigen Betreuung der Gäste. 

 
Motivation der Pflegeeinrichtung zur Erstellung dieses Klimaanpassungs-
konzeptes und zur Teilnahme am Projekt: 
 
 Schutz der hitzevulnerablen Personengruppe der älteren und kranken Men-

schen 
 Starke Hitzebelastung in Räumlichkeiten, problematische bauliche Aus-

gangsbedingungen (z.B. Gebäudeteile mit großen Glasflächen) 
 Verbesserung der Arbeitsbedingungen für die Mitarbeiter:innen, die sich in 

stark verdichteten Arbeitsprozessen befinden 
 Feuchtigkeitsprobleme und eingedrungenes Wasser bei Starkregen 
 Hauptproblem gesundheitliche Einschränkungen sowohl bei Gästen als 

auch bei Mitarbeiter:innen   

Abbildung 2: Gartenanlage der Einrichtung. Quelle: GreenAdapt, 2024. 
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1.2 Zur Konzepterstellung 

Die negativen Auswirkungen des voranschreitenden Klimawandels sind bereits 
im Landkreis Osnabrück angekommen. Das in den Jahren 2019 /2020 erstellte 
Klimaanpassungskonzept stellt die vielfältigen Auswirkungen auf die unter-
schiedlichen Lebensbereiche im Landkreis dar. Der 2024 aufgestellte Hitzeak-
tionsplan unterstreicht die Notwendigkeit zum Schutz vor Hitze. 

Soziale Einrichtungen sind in besonderem Maße von den Auswirkungen betrof-
fen. Senior:innen, Menschen mit Behinderungen oder Kleinkinder gehören zu 
den Personengruppen, die verletzlicher, d.h. vulnerabler gegenüber Hitze und 
anderen Extremwetterereignissen sind.  

Angesichts zunehmender Extremwetterereignisse ist eine rechtzeitige und vor-
sorgende Anpassung an die neuen klimatischen Verhältnisse erforderlich. Dies 
betriƯt Kindertageseinrichtungen, Altenpflegeheime oder Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderungen – all jene Einrichtungen, die sich der Betreuung 
dieser Bevölkerungsgruppen annehmen. Sie stehen vor der Herausforderung 
und in der Verantwortung, sowohl die Lebenswelt schutzbedürftiger Personen-
gruppen als auch das anspruchsvolle Arbeitsumfeld Ihrer Beschäftigten vor ne-
gativen Auswirkungen zu schützen. 

Um dieser Herausforderung zu begegnen, hat sich der Landkreis Osnabrück mit 
dem Projekt RUKOLA (einem Anschlussprojekt zum landkreisweiten Klimaan-
passungskonzept) zur Aufgabe gemacht, soziale Einrichtungen in ihrem Klima-
anpassungsprozess zu unterstützen, zu beraten und zu fördern. RUKOLA steht 
für "Resilienzaufbau und Klimafolgenanpassung im Osnabrücker Land". 

Zu diesem Zweck wurden für drei soziale Einrichtungen aus dem Landkreis bei-
spielgebende Klimaanpassungskonzepte erstellt. Der vorliegende Bericht stellt 
eines dieser Konzepte dar. Die Konzepte sollen zum einen die drei Piloteinrich-
tungen konkret in ihrem Klimaanpassungsprozess unterstützen. Zum anderen 
sollen die Konzepte anderen sozialen Einrichtungen (im Landkreis) eine Orien-
tierung ermöglichen, wie Klimaanpassung erfolgen kann und welche Maßnah-
men dafür möglich sind. Die Konzepte sollen insbesondere Beispiele für zu be-
wältigende Klimafolgen / BetroƯenheiten und für Maßnahmen geben.  

 

 

 

 

  

Abbildung 3: Projektbezug der Klimaanpassungskonzepte. Quelle: GreenAdapt, 2024. 

Klimaanpassungskonzept und Hitzeaktionsplan für den 
Landkreis Osnabrück

Anschlussvorhaben RUKOLA zum Resilienzaufbau

Erarbeitung von Klimaanpaasungskonzepten für drei 
soziale Einrichtungen

Unterstützung und Aktivierung von anderen sozialen 
Einrichtungen mit Beispiel-Klimanpassungskonzepten
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Für die Erstellung der Klimaanpassungskonzepte haben sich die drei Einrich-
tungen zur Mitarbeit am Projekt bereiterklärt und der VeröƯentlichung der Er-
gebnisse zugestimmt. Im Gegenzug hat der Landkreis die Konzepterstellung fi-
nanziert. Die beteiligten Piloteinrichtungen neben St. Elisabeth-Stift Neuenkir-
chen sind:  

 KiTa Hummelhof (Am Kindergarten 6, Bohmte) 
 Haus am Bokeler Bach (Franz-Hecker-Straße 64, Bersenbrück), ein Wohn-

angebot für Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung 

Die Erarbeitung der Klimaanpassungskonzepte fand durch die beauftragten 
Fachbüros statt. Die Einrichtungen unterstützten durch die Bereitstellung von 
Unterlagen und die Beantwortung von Fragen. Sie führten die Fachbüros zudem 
durch ihre Gebäude und Liegenschaften. 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurden zunächst Fragebögen an die Ein-
richtungen versendet und Gebäudepläne angefragt. Deren Beantwortung und 
Kenntnis diente der Vorbereitung der anschließenden Begehungen der Einrich-
tungen. Die Begehungen der drei Einrichtungen wurden nacheinander am 5. 
und 6. November 2024 durchgeführt.   

An der Begehung nahmen Mitarbeiter:innen der Einrichtung St. Elisabeth-Stift 
Neuenkirchen sowie der Klimafolgenanpassungsmanager des Landkreises Os-
nabrück, zwei Mitarbeiter:innen von GreenAdapt teil. Eine zusätzliche Bege-
hung fand am 23.01.2025 durch das Öko-Zentrum NRW statt. Im Rahmen der 
Begehung konnten aktuelle und potenzielle BetroƯenheiten identifiziert wer-
den. Relevante Klimawirkungen dafür waren Hitze, Trockenheit, Starkregen und 
Starkwind/ Sturm. Untersucht wurden Gebäude, Außenanlagen, sowie die Or-
ganisation und die Personengruppen in der Einrichtung. Die Ergebnisse sind in 
Kapitel 2 dargestellt. Sie kann jedoch keine Vollständigkeit im Hinblick auf die 
Folgen von Extremwetter garantieren, der Klimawandel bringt Unsicherheiten. 

Diese umfassende Bestandsaufnahme ist wesentlich, um darauf aufbauend in 
Kapitel 3 eine Strategie und einrichtungsspezifische Maßnahmen zur Minde-
rung der klimawandelbedingten BetroƯenheiten zu entwickeln. Die Maßnah-
menvorschläge werden in Form von Steck-
briefen dargestellt. Zusätzlich wird eine Um-
setzungs-, Verstetigungs- und Kommunika-
tionsstrategie entwickelt. Das Ziel besteht 
darin, ein gesundes und Wohn-, Pflege- und 
Arbeitsumfeld im Klimawandel zu gewähr-
leisten.  

 

 

  
 

Abbildung 4: Arbeitsschritte zum Klimaanpas-
sungskonzept: Quelle: GreenAdapt, 2025. 
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2 BetroƯenheit im  
Klimawandel 

2.1 BetroƯenheit durch Hitze 

 

2.1.1  Hitze im Klimawandel 
In Übereinstimmung mit den globalen und nationalen Trends wurde im Land-
kreis Osnabrück ebenfalls eine Zunahme der Mittel- und Extremtemperaturen 
festgestellt. Prognosen zufolge ist für die Zukunft ein weiterer Anstieg der Tem-
peraturen zu erwarten. Die zukünftigen Klimaveränderungen sind jedoch ab-
hängig von der Emissionsentwicklung. Bei einem hohen Emissionspfad ohne 
umfassende Klimaschutzmaßnahmen (RCP8.5 – RCP für Representative Con-
centration Pathways, auf Deutsch "Repräsentative Konzentrationspfade") ist 
mit einem besonders starken Anstieg der Temperaturen zu rechnen. Aus die-
sem Grund ist konsequenter Klimaschutz notwendig, der auch im Rahmen der 
Entwicklung von Klimaanpassungsmaßnahmen in diesem Konzept forciert wird 
(sog. naturbasierte Maßnahmen). Gemäß dem RCP2.6-Szenario, welches ei-
nen niedrigeren Emissionspfad darstellt, wäre der Temperaturanstieg geringer. 
Dies ist auf die Implementierung drastischer Klimaschutzmaßnahmen zurück-
zuführen, die eine Abmilderung der Auswirkungen des Klimawandels bewirken 
sollen. 

Bei der Betrachtung von thermischen Kennwerten wird deutlich, wie die Anzahl 
heißer Tage (Tmax ≥ 30 °C) in den letzten Jahrzehnten auch bereits in der Ge-
meinde Neuenkirchen zugenommen hat. Bei der Betrachtung der thermischen 
Kennwerte wird deutlich, wie die Anzahl der heißen Tage (Tmax ≥ 30 °C) auch in 
der Gemeinde Neuenkirchen in den letzten Jahrzehnten bereits zugenommen 
hat. Gab es in der Dekade 1951-1960 im Mittel nur 3 heiße Tage pro Jahr, so ist 
die Anzahl der heißen Tage im Zeitraum 2011-2020 mit 9,3 Tagen pro Jahr bereits 
mehr als dreimal so hoch. 
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Gemäß dem RCP-Szenario 8.5 wird für das Ende des 21. Jahrhunderts (2071–
2100) im Mittel mit 21 heißen Tagen pro Jahr gerechnet. Die Analyse der mete-
orologischen Daten zeigt, dass die Anzahl der Tage mit hohen Temperaturen in 
Zukunft zunehmen wird. Diese Hitzetage treten zudem in immer kürzeren Ab-
ständen auf, was bedeutet, dass die Dauer der Hitzeperioden ansteigt. Neben 
der Maximaltemperatur ist es insbesondere die Dauer der Hitzeexposition, die 
für die Menschen in der Einrichtung eine besondere Belastung darstellt.  

Neben den Tagesextremen nehmen auch die Nächte ohne ausreichende Ab-
kühlung zu (sog. Tropennächte), was die Regeneration erschwert und insbeson-
dere für vulnerable Personen mit Vorerkrankungen ein erhöhtes Gesundheitsri-
siko darstellt. Während diese Nächte, in denen die Temperatur nicht unter 20  C 
fällt, bislang die Ausnahme waren (im Durchschnitt weniger als 1 Tag / Jahr), 
werden bis Ende des Jahrhunderts im Median 7 Tropennächte pro Jahr erwartet. 

  

Abbildung 5: Jährliche Anzahl von heißen Tagen in der Gemeinde Neuenkirchen im Zeitraum 
1951 bis 2024. Quelle: GreenAdapt, 2025 auf Basis von DWD-Rasterdaten. 
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2.1.2  Hitze im Außenbereich 
Die Hitzebelastung im Außenbereich wird maßgeblich von der Großwetterlage 
beeinflusst. So kann beispielsweise die Strömung warmer Luft nach Deutsch-
land zu einer erhöhten Hitzebelastung beitragen. Andererseits bestimmen die 
lokalklimatischen Gegebenheiten über die thermische Situation vor Ort. Um sie 
bewerten zu können, werden im Folgenden der lokale WärmeinseleƯekt und 
die Strahlungsexposition diskutiert. 

Bauliche Strukturen im Siedungsraum wie Gebäude und Straßen speichern die 
Wärmeeinstrahlung des Tages für die Nacht, sodass Siedlungen nachts wärmer 
sind.  

Der WärmeinseleƯekt bzw. die 
nächtliche Wärmebelastung im 
Zentrum der Gemeinde Neuenkir-
chen bzw. am Standort der Ein-
richtung wird im Hitzeaktionsplan 
des Landkreises Osnabrück aller-
dings nur als gering bis mittel ein-
geschätzt (HAP LKOS, 2024). Das 
der WärmeinseleƯekt nicht son-
derlich stark ausgeprägt ist, ist auf 
die geringe Größe der Gemeinde 
Neuenkirchen und die in weiten 
Teilen aufgelockerte Bebauung zu-
rückzuführen.  

Innerörtliche Grünstrukturen, wie 
der angrenzende Bürgerpark und 
eine mäßige Versiegelung im Um-
feld, wirken sich positiv auf die 
nächtliche Wärmebelastung am 
Standort aus.  

Von diesen Standortbedingungen 
könnte das St. Elisabeth-Stift 

Neuenkirchen in der Klimaanpassung profitieren, um sich die nur geringe bis mittlere 
nächtliche Wärmebelastung im Freien für die Abkühlung innerhalb der Einrichtung 
zunutze zu machen. Denn eine möglichst geringe nächtliche Wärmebelastung auch und 
vor allem in den Innenräumen ist für die hitzevulnerable Personengruppen der älteren und 
pflegebedürftigen Menschen besonders wichtig (vgl. hierzu das Kapitel 2.1.4 BetroƯenheit 
der Menschen). 

 

 

  

Abbildung 6: Nächtliche Wärmebelastung in Neuenkirchen. 
Quelle: HAP LKOS, 2024. 
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Für die Bewertung der Hitzebelastung ist auch die Strahlungsexposition in den 
Blick zu nehmen. Um sie zu analysieren, wurde mithilfe der Software Shade-
Map (dt. „Schatten-Karte“) untersucht, wie strahlungsexponiert Gebäude und 
Außenbereiche sind (vgl. nebenstehende Abbildung 7). Mobile Verschattungen 
werden in der Analyse nicht berücksichtigt, Bäume hingegen schon.  

Bei der Analyse zeigt sich, dass 
weite Teile des Geländes schat-
tenfrei sind – abgesehen von klei-
neren Bereichen im Schatten der 
Gebäude und weniger einzelner 
Bäume. Größere Schattenberei-
che finden sich hingegen im an-
grenzenden Bürgerpark. 

Ein Großteil der nach Westen, Sü-
den und Osten ausgerichteten 
Gebäudefronten ist ebenfalls 
strahlungsexponiert und wird 
nicht durch hochstehende 
Bäume vor Einstrahlung ge-
schützt. Wenn die Sonnenein-
strahlung durch Fensterfronten in 
die Innenräume der Einrichtun-
gen dringt, kann dies zu ungesun-
den Raumtemperaturen führen. 

 

  

Abbildung 7: Expositionsdauer des Geländes gegenüber 
Sonnenstrahlung am 21. Juni (Sommersonnenwende mit 
Sonnenhöchststand). Je roter die Flächen, desto länger die 
Bestrahlungsdauer. Blau gefärbte (hier zumeist unter Bäu-
men) liegen hingegen lange im Schatten. Quelle: Shade-
Map, 2025. 
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2.1.3  Hitze im Gebäude 

 
 

Das nicht klimatisierte Gebäude wird von bis zu 69 Gästen bewohnt. Darüber hinaus dient 
es als Arbeitsplatz weiterer Personen, die u. a. für die Betreuung der Gäste zuständig sind. 
Hier werden Freizeitaktivitäten geboten, es wird geschlafen, gearbeitet und gegessen. Ein 
wohltemperiertes Innenraumklima ist für die Nutzung des Gebäudes essenziell. Doch Hitze 
macht sich im Gebäude bereits stark bemerkbar. Die Nutzer berichten von unangenehm 
hohen Temperaturen und damit einhergehenden Belastungen (vgl. das nachfolgende Kapi-
tel zur Hitzebelastung der Bewohner:innen und Mitarbeiter:innen). Die Ursachen für diese 
Hitzebelastung im Gebäude werden nachfolgend analysiert.  

Ein Großteil der Wärme wird über die Fenster in das Gebäude eingetragen. Die Einrichtung 
verfügt über großflächige, weitgehend unverschattete Pfosten-Riegel-Konstruktionen in 
mehrere Himmelsrichtungen, insbesondere nach Westen und nach Süden. Die Verglasun-
gen der Pfosten-Riegel-Konstruktionen weisen einen etwas geringeren Gesamtenergie-
durchlassgrad (auch als „g-Wert“ bekannt) gegenüber normaler Verglasung auf (g ≈ 0,45). 
Viele Fenster verfügen nicht über außenliegende Sonnenschutzvorrichtung, darunter viele 
Zimmer der Bewohner:innen des Gebäudeteils von 1999, die Verwaltungsräume sowie der 
Mehrzweckraum. Sonnenschutzbeschichtungen sind nicht vorhanden. Die Konzeption und 
Qualität der Fenster sind bislang stark am winterlichen Wärmeschutz orientiert. Besonders 
betroƯen sind dabei die Fenster in den Obergeschossen, die lediglich mit einer 2-fach-Ver-
glasung ausgestattet sind. Außenjalousien sind dort nicht vorhanden, sodass solare Wärme 
ungehindert eindringen kann. Eine außerordentliche Schwachstelle hinsichtlich der Wär-
meeinträge stellt der Glasturm dar, der in jedem Geschoss über einen Aufenthaltsraum 

Abbildung 8: Nicht verschattete Pfosten-Riegel-Konstruktionen, Quelle: ÖZ, 2025. 
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verfügt. Die hohe solare Strahlung wird durch die innenliegenden Plissees und Vorhänge 
kaum reduziert. 

 

Die im Inneren des Gebäudes von Menschen und Technik abgegebene Wärme führt zu einer 
zusätzlichen Erwärmung der Räume im Laufe der Zeit. Täglich werden Wärmewägen, 
Waschmaschinen, Trockner und Geschirrspülmaschinen eingesetzt. In der Regel ist an den 
Waschbecken kaltes und warmes Wasser verfügbar. Auch die Wasserhähne sind in der Re-
gel mit kaltem und warmem Wasser ausgestattet. Das Zapfen von warmem Wasser führt zu 
einem zusätzlichen Wärmeeintrag.  

Auch die Dachflächen tragen zur Aufheizung bei. Die dunklen Dachbeläge erwärmen sich 
bei Sonneneinstrahlung deutlich stärker als helle Dacheindeckungen oder extensiv be-
grünte Dächer, wodurch zusätzliche Wärme ins Gebäude gelangt. 

 

 

  

Abbildung 9: Eingangsbereich des Mehrzweck-
raums; hier Südseite, Quelle: ÖZ, 2025 

Abbildung 10: Glasturm, Innenansicht, Quelle: 
ÖZ, 2025. 

Abbildung 11: Der Raum "Büro PDL" zählt zu den 
kritischsten Räumen bzgl. Überhitzung, Quelle: 
ÖZ, 2025. 

Abbildung 12: Die Fenster im Innenhof sind le-
diglich im EG mit Rollläden ausgestattet, Quelle: 
ÖZ, 2025. 
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Hitzebelastung in einzelnen Räumen  

Während der Begehung wurde von den Mitarbeiter:innen zu ausgewählten Räu-
men eine starke sommerliche Aufheizung angemerkt. Als Räume mit hoher Hit-
zebelastung gelten die Räume „Büro PDL“, „Mehrzweckraum“, „Aufenthalt“ 
(Glasturm) und die Zimmer der Bewohner:innen ohne außenliegende Sonnen-
schutzvorrichtung. 

Für wichtige Räume wurden im Rahmen des Projektes deshalb thermische Si-
mulationen durchgeführt. Mit dieser Simulation konnten die Erfahrungsbe-
richte der Beschäftigten zur Hitzebelastung in den einzelnen Räumen objektiv 
untermauert und quantifiziert werden. Im Rahmen dieser thermischen Simula-
tion wurden für die Räume die Übertemperaturgradstunden (ÜTG) ermittelt. 
Diese ergeben sich aus den Zeitspannen, in denen die Temperaturen in den je-
weiligen Räumen über einem bestimmten Anforderungswert liegt. Je höher und 
länger die Temperaturen über dem Anforderungswert liegen, desto höher die 
Übertemperaturgradstunden. Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohn-
bauten 500 Kh/a und für Wohnbauten 1.200 Kh/a. Die Übertemperaturgrad-
stunden einzelner Räume im Sommerhalbjahr sind der nachfolgenden Tabelle 
zu entnehmen.  

  

Abbildung 13: Grundriss des Erdgeschosses der Einrichtung St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen, 
Quelle: St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen. 
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Auf Basis der thermischen Simulationen und baulichen Detailbetrachtungen 
vor Ort wurden Maßnahmenvorschläge im Hinblick auf die Reduzierung der 
sommerlichen Überhitzung erstellt. Mit ihnen könnten insbesondere die am 
stärksten von Hitze betroƯenen die Räume im Hinblick auf die Einhaltung von 
relevanten Anforderungen an den thermischen Komfort optimiert werden. Für 
mögliche grauen / technische Maßnahmen wurde zudem ihr EƯekt zur Verbes-
serung der thermischen Situation modelliert. Das macht die Wirksamkeit der 
Maßnahmen abschätzbar. 

Die ausführlichen Ergebnisse der thermischen Simulation der Bestandssitua-
tion und der Wirksamkeit von baulichen / technischen Maßnahmen sind dem 
Bericht im Anhang beigefügt.  

 

 

 

  

Tabelle 1: Hitzebelastung in einzelnen Räumen 

Raum ÜTG       
in Kh/a 

Anmerkung 

Büro PDL 9.076 Im EG mit Süd- und Westausrichtung. Keine außen-
liegende Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 

Mehrzweckraum 1.222 Im EG mit Süd- und Ostausrichtung. Keine außenlie-
gende Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 

Aufenthalt (EG) 5.923 Im EG mit Südwestausrichtung. Keine außenliegende 
Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 

Aufenthalt (1. OG) 23.009 Im 1. OG mit Südwestausrichtung. Keine außenlie-
gende Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 

Schlafen 4 784 Im 1. OG mit Südausrichtung. Rollläden vorhanden. 

Zimmer 54 8.454 Im 1. OG mit Südausrichtung. Keine außenliegende 
Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 

Zimmer 37 3.212 Im 1. OG mit Nordausrichtung. Keine außenliegende 
Sonnenschutzvorrichtung vorhanden. 
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2.1.4  BetroƯenheit der Menschen 
Hitzebedingte BetroƯenheit der Bewohner:innen 

Im nicht klimatisierten Gebäude leben bis zu 69 Bewohner:innen, viele davon 
hochbetagt, multimorbid oder kognitiv eingeschränkt. Ihre üblichen Gesund-
heitsvulnerabilitäten verstärken hitzebedingte Belastungen. Hinzu kommt, 
dass viele Bewohner:innen die Notwendigkeit von Hitzeschutzmaßnahmen 
nicht immer nachvollziehen können. Maßnahmen wie das Schließen der Fens-
ter tagsüber oder das Abdunkeln durch Vorhänge und Plissees finden teilweise 
wenig Akzeptanz. Gleichzeitig fehlt es manchen Bewohner:innen an einem re-
alistischen Einschätzungsvermögen der eigenen körperlichen Belastung durch 
Hitze. 

Abbildung 14: Direkte Auswirkungen von Hitze auf pflegebedürftige und ältere Menschen. Quelle: 
GreenAdapt, 2025 angelehnt an: BZgA, 2021. 
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 Schlaf & Erholung: Die starke Erwärmung der Wohnräume (z. B. ÜTG Zim-
merௗ54: 8ௗ454ௗKh/a) beeinträchtigt die nächtliche Regeneration. Schlaf-
probleme führen zu Tagesmüdigkeit, eingeschränkter Konzentrationsfähig-
keit und einem erhöhten Risiko für Stürze.  

 Kreislauf & Dehydration: Mit zunehmendem Alter verringert sich das 
Durstempfinden. In Kombination mit chronischen Erkrankungen wie Herz-
Kreislauf-Beschwerden oder Diabetes erhöht sich die Anfälligkeit für De-
hydration, Kreislaufschwäche und Thrombose. Die freiwillige Flüssigkeits-
aufnahme bleibt trotz angebotener Getränke oft zu gering. 

 Thermoregulation & Medikation: Altersbedingte Einschränkungen der 
Schweißregulation sowie die Einnahme von Medikamenten wie Diuretika 
oder Anticholinergika können das Risiko für hitzebedingte Komplikationen 
weiter erhöhen. 

 Kognitive & psychosoziale EƯekte: Viele Bewohner:innen mit kognitiven 
Einschränkungen erkennen Hitzebelastungen nicht oder reagieren nicht 
angemessen darauf. Die Folge können Unruhe, Reizbarkeit, Angstzustände 
oder depressive Verstimmungen sein. Hitzebedingte Einschränkungen bei 
Gemeinschaftsaktivitäten können die soziale Teilhabe zusätzlich verrin-
gern. 

 Alltagsaktivitäten & Mobilität: Hitzestress beeinträchtigt den Appetit und 
die Motivation zur Bewegung. Aktivitäten wie Spaziergänge oder Gruppen-
angebote werden seltener wahrgenommen. Der Zugang zu kühlen Rück-
zugsorten wie dem Innenhof ist nur mit Unterstützung möglich und erfor-
dert personelle Ressourcen. Gleiches gilt für das Erreichen des angrenzen-
den Bürgerparks, der mit seinen schattigen Bänken grundsätzlich eine 
wichtige Entlastungsmöglichkeit bietet – jedoch nur erreichbar ist, wenn 
entsprechende Mobilitätsunterstützung durch das Personal geleistet wird. 
Für viele Bewohner:innen bedeutet dies, dass sich durch die Hitze ihr Mo-
bilitätsradius faktisch einschränkt. 

Hitzebedingte BetroƯenheit der Gäste in der Tagesbetreuung und Tages-
pflege (22 Plätze) 

Die Tagesgäste verbringen bis zu acht Stunden täglich in der Einrichtung, in der 
sie betreut, aktiviert und verpflegt werden. Dabei ergeben sich folgende Hitze-
belastungen: 

 Aktive Programme & Erschöpfung: Bewegungs-, Gedächtnis- oder Krea-
tivangebote in wärmebelasteten Räumen (z. B. Mehrzweckraum, ÜTG 
1ௗ222ௗKh/a) führen zu schneller Erschöpfung, was sich negativ auf Motiva-
tion und Beteiligung auswirkt. 

 Psychosoziale Auswirkungen: Einschränkungen der Angebote führen zu 
Unzufriedenheit und vermindern das Gefühl von Zugehörigkeit. Erhöhte 
Müdigkeit und Frustration wirken sich negativ auf die Tagesstimmung aus. 

 Pausen & Rückzug: Der angenehm temperierte Innenhof steht als Aus-
weichort zur Verfügung, ist jedoch ohne begleitende Unterstützung für viele 
Tagesgäste nicht eigenständig erreichbar. Gezielte Ruhephasen sind daher 
unerlässlich. 
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 Strahlungsexposition: Die Analyse mittels ShadeMap zeigt, dass ein Groß-
teil der Außenbereiche eine hohe Strahlungsintensität aufweist. Abgesehen 
von wenigen Bäumen und mobilen Verschattungen gibt es kaum dauer-
hafte Schattenflächen. Die direkte Sonneneinstrahlung kann die Belastung 
erhöhen, insbesondere in den Bereichen vor dem Gebäude und auf der Ter-
rasse. Der angrenzende Bürgerpark bietet hingegen deutlich bessere Auf-
enthaltsbedingungen, auch durch schattige Bänke. Allerdings ist auch hier 
der Weg dorthin für viele Tagesgäste nur mit Unterstützung machbar. 

Hitzebedingte BetroƯenheit der Mitarbeiter:innen 

Im St. Elisabeth Stift sind rund 90 Mitarbeiter:innen beschäftigt, die für eine zu-
verlässige Betreuung, Pflege und Organisation sorgen. Die Einrichtung hat früh-
zeitig auf wiederkehrende Hitzebelastung reagiert und verschiedene Maßnah-
men implementiert. Diese dienen dem Schutz der Mitarbeiter:innen sowie dem 
Wohl der Bewohner:innen und Tagesgäste. 

 Physische Belastung: Tätigkeiten wie Körperpflege, Transfers, hauswirt-
schaftliche Leistungen aber auch Arbeiten im Büro unter Bedingungen er-
höhter Raumtemperatur (z. B. Büro PDL: ÜTG 9ௗ076ௗKh/a) führen zu starker 
körperlicher Beanspruchung, erhöhter Herzfrequenz und schnellerer Er-
schöpfung. Beschwerden wie Kopfschmerzen, Kreislaufprobleme und Kon-
zentrationsschwäche treten vermehrt auf. Viele Mitarbeiter:innen bringen 
zudem selbst gesundheitliche Vorerkrankungen mit, bei denen sich Hitze-
belastung, körperliche Anstrengung und weitere klimatische Einflüsse – 
etwa Pollenbelastung oder Ozon – negativ verstärken können.  

 Arbeitsorganisation & Ressourcen: Die Einrichtung begegnet der Hitzebe-
lastung mit einem durchdachten Maßnahmenpaket: Dazu zählen feste Lüf-
tungsroutinen in den kühleren Morgenstunden trotz baulicher Einschrän-
kungen (Fenstersicherungen), umfassende Schulungen zur Hitzesensibili-
sierung, Aushänge mit klaren Handlungsempfehlungen, die Bereitstellung 
kostenloser Getränke sowie die Nutzung mobiler Klimageräte und Verdun-
kelungshilfen. Diese Maßnahmen geben den Mitarbeiter:innen Handlungs- 
und Entscheidungssicherheit im Umgang mit Hitze und ermöglichen ihnen, 
auch unter erschwerten Bedingungen souverän und fürsorglich zu handeln. 
Zugleich sind die Handlungsmöglichkeiten der Mitarbeiter:innen in ihrer 
Wirksamkeit teilweise begrenzt, da sie stark von den baulichen Gegeben-
heiten abhängen. Maßnahmen wie mobile Verschattung oder gezielte Lüf-
tungsstrategien können zwar umgesetzt werden, wirken jedoch in vielen 

Abbildung 15: Bewohner:innenzimmer, 
Quelle: St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen, 
2025. 

Abbildung 16: Eingangsbereich, Quelle: St. Eli-
sabeth-Stift Neuenkirchen, 2025. 
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Fällen nur symptomatisch. Die grundlegenden Ursachen der Hitzebelas-
tung – etwa bauliche Wärmebrücken, großflächige Fensterfronten ohne au-
ßenliegenden Sonnenschutz und fehlende technische Kühlmöglichkeiten – 
bleiben bestehen und begrenzen die Wirkung der getroƯenen Maßnahmen. 

 Teamwork & psychosoziale Resilienz: Trotz Herausforderungen wie Fach-
kräftemangel und dicht getakteter Abläufe gelingt es dem Team durch ge-
lebte Kollegialität und funktionierende interne Kommunikation (E-Mail-Ver-
teiler, Dienstbesprechungen), Belastungen gemeinsam zu tragen. Die psy-
chosoziale Resilienz der Mitarbeiter:innen wirkt dabei stabilisierend auf 
das gesamte soziale Gefüge der Einrichtung. 

Wechselwirkungen mit anderen Klimafolgen 

Neben der direkten Hitzebelastung treten auch relevante Wechselwirkungen 
mit anderen klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken auf: 

 LuftschadstoƯe: Bei Hitze steigt die Konzentration bodennahen Ozons so-
wie von Feinstaub und Stickoxiden. Diese Kombination kann Atemwegser-
krankungen verschärfen, das Herz-Kreislauf-System belasten und neurolo-
gische Erkrankungen wie Demenz negativ beeinflussen (vgl. U.S. Environ-
mental Protection Agency, 2015). 

 Allergene Belastung: Steigende Temperaturen verlängern die Pollenflug-
saison und erhöhen die Pollenkonzentration. Neue allergene Pflanzenarten 
breiten sich aus. Auch ältere Menschen können neu auftretende Allergien 
entwickeln (vgl. BMG, 2021). 



Klimaanpassungskonzept für das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen 

21  BetroƯenheit durch Trockenheit 

2.2 BetroƯenheit durch 
Trockenheit 

2.2.1  Trockenheit im Klimawandel 
In der Gemeinde Neuenkirchen schwankte die Niederschlagsmenge in den ver-
gangenen Jahrzehnten und liegt aktuell bei ca. 792 mm pro Jahr. Im langjährigen 
Mittel fallen die Niederschläge bislang höher als die Verdunstung aus, was zu 
einer positiven klimatischen Wasserbilanz führt. Im Sommerhalbjahr, das 
durch eine höhere Verdunstung aufgrund höherer Temperaturen gekennzeich-
net ist, ist die Wasserbilanz leicht negativ (NIKLIS, 2025). 

Im Klimawandel verändern sich die saisonalen Niederschlagsmuster. Im Früh-
jahr und Sommer sind künftig weniger Niederschläge zu erwarten und die Tro-
ckenperioden werden zunehmen. Die Zahl der Trockentage (weniger als 1 mm 
Niederschlag) im Landkreis Osnabrück lag zuletzt bei 231 Tagen pro Jahr. Ohne 
Klimaschutzmaßnahmen (RCP8.5) könnten es bis zum Ende des 21. Jahrhun-
derts rund 239 Tage werden.  

Parallel nimmt die Verdunstung zu, da höhere Temperaturen die Wasserabgabe 
an die Atmosphäre steigern. Zwischen 1971-2000 verdunsteten jährlich 599 
mm Wasser, zwischen 1991-2020 bereits 624 mm. Ohne Klimaschutz (RCP8.5) 
könnte dieser Wert bis zum Zeitraum 2071-2100 im Mittel auf 679 mm anstei-
gen, was die Trockenheit weiter verstärkt. 

Der Trockenheitsindex, der Temperatur und Niederschlag kombiniert, illustriert 
die Entwicklung der Trockenheit über die letzten Jahre, zeigt aber auch die Vari-
abilität zwischen den Jahren auf (vgl. Abbildung 17). 

 

  

Abbildung 17: Trockenheitsindex nach de Martonne. Quelle: GreenAdapt auf Basis von Daten 
DWD, 2025. 
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2.2.2  Trockenheit im Außenbereich 
Trockenheit hat insbesondere Auswirkungen auf die Vegetation. Trockenstress 
kann sich negativ auf das Pflanzenwachstum auswirken und die Pflanzen an-
fälliger für zusätzliche Stressfaktoren machen. Dies kann sich wiederum nach-
teilig auf ihre Gesundheit auswirken. 

Zudem reduziert sich bei Trockenheit das Verdunstungs- und Kühlpotenzial der 
Pflanzen und sie bilden weniger schattenspendende Blattmasse aus. Eine von 
Trockenheit geschädigte oder geschwächte Vegetation beeinträchtigt die Resi-
lienz gegenüber Hitze, mindert die Aufenthaltsqualität und reduziert die Na-
turerfahrung. Aufgrund von Trockenstress kann auch das Wachstum von jünge-
ren kleinen Bäumen auf und in der Nähe des Geländes des St. Elisabethstifts 
beeinträchtigt werden. Kurzgeschnittene Rasenflächen können außerdem eher 
verbrennen. 

Um die aktuelle und historische BetroƯenheit der Vege-
tation im Außenbereich des St. Elisabethstifts von Tro-
ckenstress zu ermitteln, ist die Wasserverfügbarkeit im 
Boden ein wesentlicher Indikator. Die Analyse des pflan-
zenverfügbaren Bodenwassers in der Bodenkarte von 
Niedersachsen (BK 50) für den Zeitraum 1991-2020 
zeigt, dass dieses für den Bereich der Gemeinde Neuen-
kirchen nur "gering" ausfällt. Daher ist es erforderlich, 
das Niederschlagswasser vor Ort bzw. pflanzennah zu 
versickern, um den Flächen bzw. den Pflanzen nicht 
noch zusätzliches Wasser zu entziehen. Zudem kann 
durch die zunehmende Trockenheit ein erhöhter Bewäs-
serungsbedarf entstehen, insbesondere in den Pflanzin-
seln auf dem Gelände, was den Wasserverbrauch der 
Einrichtung spürbar erhöht. 

Dies gilt neben dem Grundstück der Einrichtung auch 
für den angrenzenden Bürgerpark. Der dortige ausge-
wachsene Baumbestand wirkt sich mikroklimatisch po-
sitiv auf das St. Elisabeth-Stift aus (vgl. vorangegange-
nes Kapitel zu Hitze im Außenbereich). Bodentrocken-
heit im Bürgerpark hat das Potential, diese Funktionsfä-
higkeit zu beeinträchtigen, indem die dortigen Bäume 
geschädigt werden. Wenn durch das Gefälle zwischen 
Bürgerpark und Einrichtung bei Starkregen Nieder-
schlagswasser vom Bürgerpark zur Einrichtung hinab-
fließt, fehlt es einerseits der Vegetation im Bürgerpark, 
andererseits kann es zu Problemen an der Einrichtung 
führen (vgl. nachfolgendes Kapitel zur BetroƯenheit ge-
genüber Starkregen). 

  

 

Abbildung 19: Rasenflächen und an-
grenzender Bürgerpark. Quelle: 
GreenAdapt, 2024. 

Abbildung 18: Pflanzinsel auf dem 
Gelände. Quelle: GreenAdapt, 
2024. 
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2.3 BetroƯenheit durch 
Starkregen 

2.3.1  Starkregen im Klimawandel 
Starkregen kann zum einen durch großräumige advektive Niederschlagsereig-
nisse verursacht werden. Zum anderen entsteht Starkregen konvektiv durch 
aufsteigende, labile und sich dann in kurzer Zeit abregnende Luftmassen, die 
aus warmer und feuchter Luft resultieren. Entsprechend können mit dem Kli-
mawandel solche sommerlichen Starkregenereignisse häufiger und intensiver 
werden, da die Luft mit jedem Grad Temperaturanstieg 7% mehr Wasserdampf 
aufnehmen kann. 

Laut dem Niedersächsischen Klimainformationssystem waren Starkregentage 
im Landkreis Osnabrück (Tage mit mehr als 20 mm Niederschlag) in der Vergan-
genheit an durchschnittlich 3 Tagen pro Jahr zu verzeichnen. Seit den 1970er 
Jahren ist dieser Wert bereits auf 4 Tage pro Jahr gestiegen. Ohne Klimaschutz 
(RCP8.5) könnte er bis 2100 auf 5 Tage pro Jahr anwachsen. In der Gemeinde 
Neuenkirchen ist hingegen kein direkter Anstieg der Starkregentage zu verzeich-
nen, jedoch ist ein leichter Aufwärtstrend erkennbar (siehe Abbildung 20). Die 
täglichen Niederschlagsmengen zeigen sich im Klimawandel also sehr variabel 
zwischen den beiden Extremen „zu wenig Regen“ und „zu viel Regen“ (NIKO, 
2023). 

  

Abbildung 20: Bisherige Entwicklung von Starkregentagen in der Gemeinde Neuenkirchen. Quelle 
GreenAdapt auf Basis von DWD-Daten, 2025. 
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Die Vorhersage konvektiver Starkniederschläge stellt eine Herausforderung dar, 
da diese oft kleinräumig auftreten. In Neuenkirchen kann es zu Niederschlägen 
kommen, während nur wenige Kilometer entfernt die Sonne scheint. Diese In-
tensität der Starkregenereignisse kann die Kapazität der Abflusssysteme über-
steigen und zu Überflutungen und damit zu Schäden führen. 

Nicht allein konvektiver Starkregen kann viel Wasser mit sich bringen, auch die 
eingangs erwähnten advektiven Niederschläge können im maritimen Einfluss-
bereich vor den Mittelgebirgen zu einer Herausforderung werden. Für den Win-
ter ist durch den Klimawandel mit Zunahmen der Niederschläge zu rechnen. 
Dies kann dazu führen, dass Probleme durch Starkregen in der Einrichtung zu-
nehmen können. Möglich sind etwa großflächigere Pfützenbildungen und 
Staunässe. 

  

Abbildung 21: Zunahme der Winterniederschläge in der Gemeinde Neuenkirchen. Quelle: 
GreenAdapt auf Basis von DWD-Daten, 2025. 
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2.3.2  Starkregen im Außenbereich 
Das Gelände des St. Elisabeth-Stifts befindet sich in einer Lage, die bei Starkre-
genereignissen zu spezifischen Risiken führt. Ein Risikofaktor für die Starkre-
genproblematik am Standort ist die BodenbeschaƯenheit. Im Bereich der An-
lage steht mittlerer Pseudogley-Podsol an, ein Bodentyp mit ausgeprägtem 
Stauhorizont, der das Wasser schlecht versickern lässt.  

 Das Gelände fällt vom Bürgerpark in Richtung der 
Bebauung leicht ab. Diese Hanglage ohne Terras-
sen begünstigt den Oberflächenabfluss: Regen-
wasser, das auf den höher gelegenen Parkflächen 
auftriƯt und dort nicht versickert, fließt weitge-
hend ungehindert über Rasenflächen auf das 
Grundstück.  Eine niedrige Hecke bildet teilweise 
eine natürliche Barriere. Die Wege fungieren teil-
weise als „Abflusswege“ zur Kapelle und den vor-
gelagerten Bereichen. Diese Problematik wird 
auch durch die Starkregengefahrenkarte des Lan-
des Niedersachsen, die für den Bereich vor der Ka-
pelle eine Senke ausweist, bestätigt. Die Starkre-

gengefahrenkarte wurde für das Land Niedersachsen vom Niedersächsischen 
Landesbetriebs für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 2024 
im Geoportal des Bundes veröƯentlicht. Die nachfolgende Abbildung zeigt die 
Simulation eines extremen Starkregenereignisses (Starkregenindex 8-12) für 
den Bereich um das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen. Bei der Berechnung der 
Hinweiskarte kamen verschiedene Datensätze der Bundesländer, des Deut-
schen Wetterdienstes, des Bundesamts für Kartographie und Geodäsie (BKG) 
sowie des Bundes zum Einsatz. 

Eine gezielte Rückhaltung des Niederschlagswassers in den Außenanlagen 
fehlt häufig. Die Außenflächen sind größtenteils extensiv begrünt - vor allem 
durch Rasenflächen, wodurch zwar die Gesamtversiegelung gering ist, 

Abbildung 22: Ausschnitt aus der Hinweiskarte Starkregen für ein extremes Ereignis. Quelle: Bun-
desamt für Kartographie und Geodäsie, 2024. 

Abbildung 23: Links der Bürgerpark, 
rechts die Kapelle. Quelle: GreenAdapt 
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gleichzeitig aber keine nennenswerte Retention stattfindet. Die Rasenflächen 
sind zum Teil kurz gehalten, was das Wasserrückhaltevermögen zusätzlich min-
dert.  

Auf der nördlichen Rasenfläche in Richtung Bürger-
park befinden sich mehrere Entwässerungsrinnen 
im Boden bzw. Einläufe in die Regenwasserkanali-
sation. Einzelne Einläufe waren zum Zeitpunkt der 
Begehung mit Gras bewachsen und dadurch in ihrer 
Funktion beeinträchtigt. Durch angeschwemmtes 
Laub der Bäume im Bürgerpark können sie leicht 
verstopfen. Diese Problematik kann nicht nur im 
Herbst, sondern auch bei Gewittern mit Starkregen 
und gleichzeitigem Starkwind auftreten.  

Vielerorts befindet sich im Außenbereich ein Regen-
wasserableitungssystem, bestehend aus unterirdischen Rohrleitungen und 
Einlaufschächten. Das System wurde im Laufe der Jahre erweitert und umge-
baut, die Leitungsführung ist nicht immer optimal für eine eƯiziente Ableitung 
des Regenwassers. Inwieweit das Regenwasser-
system bei Extremereignissen an seine Kapazi-
tätsgrenzen stößt, kann auf Basis der vorliegen-
den Informationen nicht abschließend beurteilt 
werden. 

Auf dem Gelände befinden sich versiegelte 
Parkplätze mit wasserundurchlässigem Belag, 
denen eine dezidierte Entwässerungsstruktur 
fehlt. Auf dem Parkplatz in der Nordwestecke 
kann es bei Starkregen zu großflächigen Wasser-
ansammlungen kommen, die insbesondere für 
die Mitarbeiter:innen und ihre PkW-Nutzung nachteilig sind. Vom Parkplatz ist 
es für das Wasser bei Starkregen zudem nicht mehr weit bis zum tieferliegen-
den Gebäude (Nordwestliche Gebäudeecke, Haupteingang).  

Vor dem Haupteingang ist die Fläche mit ei-
nem durchgehenden Plattenbelag versiegelt. 
Eine gezielte Ableitung des Regenwassers 
über Entwässerungselemente wie Rinnen, 
Quergefälle oder Entwässerungsschächte 
fehlt. Bei Starkregenereignissen kann das Nie-
derschlagswasser daher weitgehend ungehin-
dert von der Straße und dem Parkplatz in Rich-
tung Haupteingang und umliegende Terrassen 
abfließen.  

Der Bereich südlich des Haupteingangs im 
Bereich der Terrasse des Café Klönschnack 
und des vorgelagerten Platzes ist großflächig 
mit Pflastersteinen versiegelt. Die Terrasse ist 

Abbildung 26: Versiegelung durch Plattenbe-
lag vor dem Eingangsbereich, Quelle: 
GreenAdapt, 2024. 

Abbildung 24: Entwässerungsrinne im 
Rasen. Quelle: GreenAdapt 2024 

Abbildung 25: Versiegelter Parkplatz: 
Quelle: GreenAdapt 2024. 
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auch an die Regenwasserkanalisation angeschlossen. 
Die Terrasse ist mit einer kniehohen Natursteinmauer ein-
gefasst, die den Abschluss zu den Rasenflächen im Wes-
ten zur Straße hin bildet und mit diesen auf gleicher Höhe 
abschließt. Die angrenzenden Rasenflächen liegen somit 
höher als die Terrasse und fallen zur Terrasse hin ab.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch der Innenhof weist Gefährdungspotentiale auf: Der Bereich ist stark ver-
siegelt (Klinkerpflaster) und entwässert über die Regenwasserkanalisation. 
Umliegend finden sich bodentiefe Eingänge in das Gebäude.  

Aus diesen Gegebenheiten im Außenbereich resultieren in der Folge auch Be-
troƯenheiten des Gebäudes.  

 

  

Abbildung 27: Mauer um die Ter-
rasse.  
Quelle: GreenAdapt 2024 

Abbildung 28: Terrasse und Vorbereich des Café 
Klönschnack. Quelle: GreenAdapt 2024. 

Abbildung 29: Innenhof des St. Elisabeth-Stifts. 
Quelle: GreenAdapt 2024 
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2.3.3  Starkregen am Gebäude 
Das Gebäude des St. Elisabeth-Stifts weist eine Reihe von 
potenziellen Schwachstellen in Bezug auf Starkregener-
eignisse auf, die teilweise mit den oben genannten äuße-
ren Bedingungen zusammenhängen.  

Für die Fundamente, die Außenwände sowie die boden-
tiefen Fenster und Türen stellt die umliegende Geländege-
staltung ein potenzielles Feuchtigkeitsrisiko dar. An meh-
reren Stellen - insbesondere im Bereich der Kapelle sowie 
entlang der Nordwestseite des Gebäudes in Richtung 
Parkplatz und Bürgerpark - liegen die Geländeoberflächen 
unmittelbar vor der Fassade topographisch tiefer bzw. bil-
den die tiefsten Punkte der Umgebung. Dadurch fließt das 
Oberflächenwasser bei Starkregenereignissen hangab-
wärts auf das Gebäude zu, anstatt vom Gebäude wegge-
leitet zu werden. Feuchteprobleme sind also teilweise auf 
die ungünstige Geländeprofilierung im direkten Fassa-
denumfeld zurückzuführen bzw. werden durch diese verstärkt. 

An mehreren Eingangstüren zum Außenbereich 
und zum Innenhof fehlen Entwässerungsrin-
nen zur gezielten Ableitung von Niederschlags-
wasser. Durch die schwellenlose, barrierefreie 
Ausführung der Zugänge besteht keine bauli-
che Barriere, die das Eindringen von Wasser 
verhindert. Dies hat zur Folge, dass bei Starkre-
genereignissen Wasser ungehindert bis zur Tür 
und unter der Tür hindurch in das Gebäudein-
nere eindringen kann. Im Bereich des Foyers ist 
es bereits zu einem Wassereintritt gekommen. 
Dies kann zu Nutzungsbeeinträchtigungen und 
Schäden an Böden, Wänden und Mobiliar füh-
ren. Größere Überflutungstiefen sind jedoch 
nicht zu erwarten.  

Unabhängig von den Tür- und FensteröƯnungen sind am St. 
Elisabeth-Stift auch an der Nordfassade, insbesondere an der 
Rückwand der Kapelle zum Bürgerpark hin, Feuchtigkeits-
schäden aufgetreten. Der Geländebereich unmittelbar vor 
dem Fundament liegt hier tiefer als das umgebende Gelände, 
so dass sich bei Starkregen in diesem Bereich Wasser sam-
meln kann. Gemäß Starkregengefahrenkarte ist dieser Be-
reich als überflutungsgefährdet eingestuft. Die vorhandenen 
Abdichtungen bzw. Sperrschichten im Fundamentbereich rei-
chen stellenweise nicht deutlich über die angrenzende 
Schottertragschicht hinaus. Dadurch besteht die Gefahr, 
dass aufstauendes Wasser die Abdichtungsebene überwin-
det und in das Mauerwerk eindringt. Die derzeitige Ableitung 
ist nicht mit ausreichend gefälle verlegt, dies führt zu 

Abbildung 30: Tiefer liegende 
Terrasse an der Westseite. 
Quelle: GreenAdapt 2024 

Abbildung 31: Beispiel einer bodentiefen Tür 
ohne Entwässerungsrinne. Quelle: 
GreenAdapt 2024. 

Abbildung 32: x 
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eingeschränkter Abflussleistung und damit zu einem Rückstau im Ableitungssystem, dass 
an den Einleitungspunkten für das Regenwasser zu Wasseraustritt bzw. fehlender Ableitung 
führt. Durch dieses oberflächlich anstehende oder unkontrolliert abfließende Wasser kann 
es wiederum zu Schäden kommen.  

Zusätzlich besteht im St. Elisabeth-Stift ein Feuchtig-
keitsproblem durch von oben eindringendes Regen-
wasser. Im Bereich der Kapelle fällt das Nieder-
schlagswasser direkt auf die Bodenplatte, die über 
die aufgehende Fassade hinausragt. Diese konstruk-
tive Schwachstelle, möglicherweise ein Ausfüh-
rungs- oder Planungsfehler, kann zu kapillarer Durch-
feuchtung und direktem Wassereintrag in die angren-
zende Wandkonstruktion führen. In der Folge sind an 
der Innenseite der Kapellenwand bereits deutliche 
Feuchteschäden in Form von Putzabplatzungen und 
salzbedingten Ausblühungen aufgetreten. 

Auch im Bereich des Haupteingangs traten Feuchtig-
keitsprobleme an der Fassade und der Deckenunter-
sicht auf. Insbesondere bei starkem Regen oder 
Schlagregen wurde immer wieder eindringende 
Feuchtigkeit festgestellt. Mehrere hinzugezogene 
Bausachverständige konnten die genaue Ursache 
bisher nicht abschließend klären. Als mögliche 
Schwachstellen wurden der Bereich hinter bzw. über 
der Statue der Heiligen Elisabeth sowie der Übergang 
zwischen Fassade und Dachabschluss (Attika) iden-
tifiziert. Die durchfeuchteten Stellen führten unter 
anderem zu Schäden an der Deckenbeleuchtung im 
Eingangsbereich. 

Die Einrichtung verfügt über mehrere großflächige 
Flachdächer mit Bitumeneindeckung. In der Vergan-
genheit ist hier schon Wasser in das Gebäude einge-
drungen. Bei dieser Dachform besteht grundsätzlich 
ein erhöhtes Risiko für Feuchteschäden, insbeson-
dere wenn Niederschlagswasser durch verstopfte 
Dachabläufe nicht ordnungsgemäß abfließen kann 
und sich auf der Dachfläche sammelt. Solche Ver-
stopfungen werden häufig durch Laub, Moos oder or-
ganische Ablagerungen verursacht. Eine regelmä-
ßige Kontrolle und Reinigung des Daches, insbeson-
dere nach der Laubfallsaison, ist daher auch in Zu-
kunft unerlässlich, um die Dachentwässerung zu ge-
währleisten und Staunässe sowie das Eindringen von 
Feuchtigkeit in die Dachkonstruktion zu vermeiden. 

 

 

Abbildung 33: Vorsprung des Funda-
mentes der Kapelle. Quelle: 
GreenAdapt 2024. 

Abbildung 34: Fassade über dem 
Haupteingang. Quelle: GreenAdapt 
2024. 

Abbildung 35: Bitumendachbahn mit 
Moos im Vordergrund. Quelle: 
GreenAdapt 2024 

Klimaanpassungskonzept für das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen 

 
BetroƯenheit durch Starkregen  30  

 

 

  



Klimaanpassungskonzept für das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen 

31  BetroƯenheit durch Sturm und Starkwind 

2.4 BetroƯenheit durch Sturm 
und Starkwind 

Allgemeine Gefährdungslage und klimatische Entwicklungen: Stürme gehö-
ren zu den klassischen Wetterrisiken in Mitteleuropa. In Deutschland treten sie 
überwiegend im Herbst und Winter als großräumige Tiefdruckereignisse auf 
(z.ௗB. Orkantiefs wie „Kyrill“ oder „Sabine“). In den Sommermonaten können sie 
auch in Verbindung mit Hitzeperioden und Gewittern auftreten – dann häufig 
als lokal begrenzte Fallwinde oder Konvektionsböen. Im Zuge des Klimawan-
dels verändert sich die atmosphärische Dynamik. Zwar zeigen Klimamodelle 
keine einheitliche Zunahme der durchschnittlichen Windgeschwindigkeit, 
doch Einzelereignisse mit hoher Intensität treten tendenziell häufiger auf. Zwei 
Entwicklungen sind dabei besonders relevant: 

 Eine Abschwächung und Mäandrierung des Jetstream kann dazu führen, 
dass Tiefdrucksysteme langsamer ziehen und länger an einem Ort verwei-
len.  

 Durch höhere Temperaturen steigen die Energiepotenziale in Gewitterzel-
len, was die Wahrscheinlichkeit plötzlicher Fallwinde erhöht. 

Für soziale Einrichtungen bedeutet das: Auch wenn Sturmereignisse künftig 
nicht flächendeckend häufiger auftreten, können sie heftiger, unregelmäßiger 
und schwerer vorhersehbar werden – mit Auswirkungen auf bauliche, organisa-
torische und soziale Strukturen. 

Bauliche Exponiertheit des 
Standorts: Das St.ௗElisabeth-
Stift liegt in freier Lage inner-
halb der Gemeinde Neuenkir-
chen, umgeben von oƯenen Ra-
senflächen, Straßen, Parkplät-
zen und niedrigerer Bebauung. 
Die Einrichtung ist somit direkt 
der Windeinwirkung ausge-
setzt. Durch die Gebäudegeo-
metrie mit mehreren Oberge-
schossen, Vor- und Rücksprün-
gen sowie großflächigen Glas-
fassaden und Terrassenberei-
chen ergeben sich zahlreiche 
windangreifende Bauteile. In Innenhöfen und an Gebäudeecken können Dü-
seneƯekte und Luftstauzonen auftreten, in denen lokal besonders hohe Wind-
lasten wirken. Ein Beispiel ist die Terrasse des Café Klönschnack: Aufgespannte 
Sonnenschirme können bei plötzlichen Windstößen umherfliegen und Sach-
schäden oder Verletzungen verursachen.  

Abbildung 36: Innenhof der Einrichtung, Quelle: 
GreenAdapt, 2024. 
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Fallwinde und plötzliche Starkwinde: Bei sommerlichen Gewittern kann es 
zu Fallwinden kommen: Kalte Luftmassen stürzen aus höheren Wolkenschich-
ten zu Boden und breiten sich dort schlagartig aus – mit Windgeschwindigkei-
ten bis Orkanstärke. Diese Böen treten sehr plötzlich und lokal begrenzt auf, oft 
ohne Vorwarnzeit. Für Pflegeeinrichtungen sind solche Ereignisse besonders 
gefährlich: 

 Bewohner:innen oder Mitarbeiter:innen im Freien könnten unvorbereitet 
getroƯen werden. 

 OƯene Fenster oder Türen können aufgeschlagen oder beschädigt werden. 
 Leichte Außenmöbel oder mobile Gegenstände können umhergeschleu-

dert werden. 

Zudem stellt sich bei plötzlichen Unwettern die Frage: Wer schließt die Fenster 
und sichert das Gelände? Die Personalressourcen sind begrenzt und Pflege-
kräfte sind im Ernstfall mit der Betreuung der Bewohner:innen beschäftigt. 

Außenbereiche und Baumbestand: Auf dem Gelände des St.ௗElisabeth-Stifts 
befindet sich kaum alter Baumbestand, da es mehrfach umgebaut und erwei-
tert wurde. Das reduziert das Risiko durch umstürzende Bäume auf dem Ge-
lände selbst. Ein erhöhtes Risiko geht jedoch vom angrenzenden Bürgerpark 
aus. Dort können bei Starkwind: 

 Äste abbrechen und auf Wege oder Sitzbereiche fallen, 
 Bäume entwurzelt werden, 
 in Baumkronen hängengebliebene Äste später als verzögerte Gefahr zu Bo-

den fallen. 

Diese Gefährdungen können Bewohner:innen, Mitarbeiter:innen oder Besu-
cher:innen insbesondere beim Aufenthalt im Park betreƯen. Zudem kann der 
Verlust von schattenspendenden Bäumen im Park das lokale Mikroklima ver-
schlechtern, was die Aufenthaltsqualität bei Hitzeperioden mindert. 

Soziale und organisatorische Verwundbarkeit 

Mobilität der Bewohner:innen: Viele Bewohner:innen sind unsicher auf den 
Beinen, nutzen Gehhilfen oder sind auf Rollstühle angewiesen. Bereits bei mä-
ßigem Wind kann der Rückweg vom Garten ins Gebäude zur Sturzgefahr wer-
den. Auch die generelle Orientierung und das Sicherheitsempfinden können 
bei Sturmereignissen eingeschränkt sein. 

Personalverfügbarkeit: Stürme können auch das Pflege- und Hauswirt-
schaftspersonal betreƯen: Bei Verkehrsbehinderungen, ausgefallenen Busver-
bindungen oder gesperrten Straßen kann es zu Verspätungen oder Ausfällen 
kommen. Gleichzeitig steigt in solchen Situationen der Unterstützungsbedarf 
innerhalb der Einrichtung – bei geringerer Personalverfügbarkeit. 

Technische Infrastruktur: Sturmereignisse können durch umstürzende 
Bäume oder abgerissene Leitungen zu Stromausfällen führen. Zwar ist ein Not-
stromaggregat vorhanden, doch nicht alle Systeme (z.ௗB. Aufzüge, Rufanlagen, 
Licht, medizinische Geräte) sind dauerhaft abgesichert. Ein mehrstündiger 
Stromausfall kann daher Betriebsabläufe und Versorgungssicherheit beein-
trächtigen. 
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2.5 BetroƯenheit durch 
Stromausfälle 

Extremwetterereignisse wie Sturm oder Hochwasser, aber auch technisches 
Versagen oder Sabotage, können zu Ausfällen in der Stromversorgung führen. 
Auch wenn solche Stromausfälle in der Regel rasch behoben sind und kaum 
schwerwiegende Auswirkungen haben, kann ein länger andauernder Strom-
ausfall in einer Senioreneinrichtung erhebliche Folgen haben. Besonders zu be-
achten ist, dass auch Sturmschäden und Überflutungen in anderen Teilen des 
Versorgungsnetzes zu Ausfällen in der Einrichtung führen können. Zudem kön-
nen direkte Schäden durch Sturm oder Starkregen an Gerätschaften oder Lei-
tungen in der Einrichtung die Stromversorgung beeinträchtigen – insbesondere, 
wenn Regenwasser in den geschützten Innenraum eindringt. Daher ist es wich-
tig, rechtzeitig Vorsorgemaßnahmen zu treƯen, um die Sicherheit und das 
Wohlergehen der Bewohner:innen zu gewährleisten. 

Der Landkreis Osnabrück analysiert in seinen Projekten, welche spezifischen 
Herausforderungen und zwingenden Strombedarfe für Einrichtungen wie Seni-
oreneinrichtungen bestehen und inwiefern diese bereits vorbereitet sind oder 
gezielt vorbereitet werden können. Die systematische Vorbereitung hilft Senio-
reneinrichtungen, im Ernstfall handlungsfähig zu bleiben, Schäden zu vermei-
den und die Resilienz gegenüber weiteren Krisensituationen zu erhöhen. Erfah-
rungen und Abläufe aus der Stromausfallvorsorge lassen sich dabei auch auf 
andere Notfälle übertragen. 

Im Falle eines Stromausfalls im St. Elisabeth-Stift ist eine klare Priorisierung 
und arbeitsteilige Vorgehensweise erforderlich. Entsprechend einer internen 
Kommunikationskaskade informiert das Pflegepersonal zunächst die zuständi-
gen Rettungsdienste und leistet Erste Hilfe. Parallel prüft die Haustechnik die 
Funktion der Notstromaggregate. Die Einrichtungsleitung übernimmt die Lage-
einschätzung und Dokumentation (Anzahl anwesender Personen, vorhandene 
Ressourcen, besondere Gefährdungen) zur Weitergabe an Einsatzkräfte. So 
wird sichergestellt, dass alle Aufgaben koordiniert und eƯizient umgesetzt wer-
den können. 

Nach Angaben der Bundesnetzagentur (2024) liegt die durchschnittliche Dauer 
eines Stromausfalls in Deutschland bei rund 13 Minuten (Bundesnetzagentur 
2024). Eine deutliche Verlängerung der Unterbrechungen wurde trotz Energie-
wende nicht festgestellt (ebd.). Dennoch muss für den unwahrscheinlichen Fall 
eines länger anhaltenden Ausfalls vorbereitet werden, insbesondere da vul-
nerable Gruppen – wie pflegebedürftige Senior*innen – besonders betroƯen 
wären. 
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Sicherheit und Versorgung: 

 Medizinische Geräte, Absauggeräte und elektrisch betriebene Pflegebet-
ten, müssen durch Notstrom abgesichert sein 

 Heizung sicherstellen, insbesondere in der kalten Jahreszeit, sowie Decken 
und warme Kleidung für die Bewohner:innen bereithalten. Ein Vorrat an 
nicht-elektrischen Wärmequellen (z.ௗB. mit Gas oder Heizöl betriebene Ge-
räte, sofern sicher betreibbar) sollte vorhanden sein. Im Winter sollten sich 
die Menschen in möglichst wenigen Räumen aufhalten, um die Wärme bes-
ser zu halten. 

 Kühlung von Medikamenten (z.ௗB. Insulin) muss gewährleistet sein. Wenn 
das nicht durch Notstrom möglich ist, dann sind Kühlboxen mit Akkus zu 
verwenden. 

 Zubereitung bzw. Bereitstellung von warmen Mahlzeiten, warmen Geträn-
ken und Trinkwasser muss sichergestellt sein. Mahlzeiten können im Notfall 
auch über Lieferdienste bestellt werden. 

Orientierung und Kommunikation:  

 Sicherstellung der internen Kommunikation sowie der Erreichbarkeit für An-
gehörige und externe Rettungsdienste über Mobilfunk oder Notfalltelefone. 
Geladene Powerbanks und Ersatzakkus sowie dokumentierte Kontaktlisten 
für schnelle Benachrichtigung relevanter Stellen sind notwendig. 

 Notbeleuchtung für Flure, Aufenthaltsräume, Badezimmer und Bewoh-
ner:innenzimmer muss funktionieren. Wenn das nicht durch Notstromver-
sorgung möglich ist, dann durch akkubetriebene Notleuchten, mobile Lam-
pen, Taschenlampen oder Stirnlampen. 

Pflege und psychosoziale Betreuung: 

 Betreuung von dementen, desorientierten oder immobilen Personen muss 
auch ohne technische Hilfsmittel abgesichert sein. 

 Beruhigung der Bewohner:innen und Aufrechterhaltung einer ruhigen At-
mosphäre durch geschultes Personal. 

Daraus ergeben sich folgende zwingende Strombedarfe: 

 Die Notstromversorgung zur Sicherstellung lebenswichtiger medizinischer 
Geräte und der Kühlinfrastruktur von Medikamenten. 

 Telefonische Erreichbarkeit der Pflegeeinrichtung für Stellen der Gefahren-
abwehr und für die Angehörigen.  

 Notbeleuchtung zur Orientierung in den Räumen und im Gebäude (z. B. für 
Toilettengang) sowie für ein gesteigertes Sicherheitsempfinden.  

Die regelmäßige Wartung und Prüfung der Notstromsysteme, einschließlich der 
Generatoren, Batterien und Umschaltvorrichtungen, ist dabei unerlässlich. 
Testläufe in festgelegten Intervallen stellen sicher, dass die Technik im Ernstfall 
zuverlässig funktioniert. Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Schulung des 
Personals im Umgang mit der Notstromtechnik. Das Pflege- und Betreu-
ungsteam muss wissen, wie Umschaltmechanismen bedient werden, wie Fehl-
funktionen erkannt und gemeldet werden und welche Abläufe im Notfall grei-
fen. 
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3 Klimaanpassungsplan 

3.1 Strategie zur 
Klimaanpassung 

3.1.1  Klimaanpassung und andere Herausforderun-
gen 

Klimaanpassung in Kombination mit Klimaschutz 

Die beschriebenen Klimaveränderungen und die daraus resultierenden Betrof-
fenheiten (vgl. Kapitel 2) verdeutlichen die Dringlichkeit, Maßnahmen zu ergrei-
fen. Der Klimawandel schreitet voran und das St. Elisabethstift Neuenkirchen 
ist bereits heute von den Folgen betroƯen.  Klimaschutz und Klimaanpassung 
müssen bei allen Maßnahmen simultan berücksichtigt werden. 

Abbildung 37:  Klimaanpassung und Klimaschutz als Konzepte, um den Klimawandel entgegenzu-
wirken. Quelle: GreenAdapt, 2025 angelehnt an: NLWKN, 2024. 
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Es sind weiterhin Anstrengungen zum Klimaschutz erforderlich, um durch die 
Reduktion von Treibhausgasen das Voranschreiten des Klimawandels zu ver-
langsamen und so weit zu begrenzen, dass ein Leben unter diesen Bedingun-
gen möglich bleibt. Die Anpassung an den Klimawandel, also die rechtzeitige 
Vorbereitung auf die künftig zu erwartenden klimatischen Bedingungen, wird 
zunehmend wichtiger, um die sich sonst intensivierenden negativen Auswir-
kungen auf die soziale Einrichtung zu begrenzen. Der Einsatz von naturbasier-
ten Lösungen ist von entscheidender Bedeutung, um sowohl einen Beitrag zum 
Klimaschutz als auch zur Klimaanpassung zu leisten.  

Synergien zu anderen Zielen nachhaltiger Entwicklung 

Klimaanpassung wird nicht isoliert betrachtet, denn es gibt weitere globale und 
lokale Herausforderungen, die ebenfalls verfolgt werden müssen. Die Vereinten 
Nationen haben 17 Ziele für eine nachhaltige Entwicklung (Sustainable Develo-
pment Goals – SDGs) vereinbart, die bis 2030 umgesetzt werden sollen. In 
Deutschland werden diese globalen Ziele mit der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie (DNS) umgesetzt.  

Das Klimaanpassungskonzept adres-
siert 6 dieser Ziele (vgl. nebenstehende 
Abbildung). Der Beitrag zu den 6 Nach-
haltigkeitszielen wird in den Maßnah-
mensteckbriefen unter dem Aspekt 
„Nachhaltigkeit“ jeweils konkretisiert. 

Die Ziele sind auf eine ökologische, öko-
nomische und sozial nachhaltige Ent-
wicklung ausgerichtet: 

Ökologische Entwicklung: Biodiversi-
tät auf dem Grundstück fördern. 

Ökonomische Entwicklung: Nachhal-
tige Investitionen planen, Schäden oder 
Mehrkosten einer ausbleibenden An-
passung vermeiden, sichere Arbeits-
plätze und produktive Arbeitsbedingun-
gen sicherstellen, qualitätsvolles Woh-
nen erhalten; darüber Fachkräfte für die 
Region sichern. 

Sozial nachhaltige Entwicklung: 
Klimaanpassung als sozialer Prozess; Beteiligung der BetroƯenen; die Einrich-
tung als Multiplikator für eine klimaresiliente Gesellschaft. 

  

Abbildung 38: SDGs mit Synergien zur 
Klimaanpassung. Quelle: SDG Portal 
2024. 
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Arten der Klimaanpassung und ihre Kombination 

Die Klimawirkungen Hitze, Trockenheit, Starkregen, Überschwemmungen und 
Starkwind werden adressiert. Die Einrichtung wird damit also auf ein breites 
Spektrum an Herausforderungen integriert vorbereitet. 

Das Konzept zielt darauf ab, die Resilienz der Einrichtung bezüglich verschiede-
nen Bedrohungslagen zu stärken. Einhergehend mit Extrem-
wetterereignissen kann dies einen Stromausfall um-
fassen, weshalb im Konzept auch die Vorberei-
tung und der Umgang damit behandelt wird.  

Zur Anwendung kommt ein Strategie-Mix. 
Es ist das Zusammenspiel unterschiedli-
cher Strategie- bzw. Maßnahmenarten, das 
eine umfassende Anpassung der Einrich-
tung an den Klimawandel ermöglicht. Dazu 
gehören:  

 

Naturbasierte Lösungen stehen für die Klimaanpassung wo immer möglich im 
Vordergrund, um auch einen Beitrag für den Klimaschutz, den Ressourcen-
schutz und die Biodiversität zu leisten. Das sind Maßnahmen, die sich die po-
sitiven EƯekte von Vegetation (grüne Maßnahmen), oder Regenwasser (blaue 
Maßnahmen) zunutze machen.  

Technische/Graue Maßnahmen können eƯiziente Möglichkeiten bieten, etwa 
um Wärme aus dem Gebäude abzuleiten. Nicht jede Klimawirkung / BetroƯen-
heit lässt sich mit naturbasierten Maßnahmen adressieren, ihr Einsatz ist z.B. 
nicht überall möglich – etwa in Innenräumen. So haben „graue“ (d.h. bauliche 
oder technische) Maßnahmen ihre Berechtigung im Strategie-Mix. Sie wurden 
einer Nachhaltigkeitsprüfung unterzogen (vgl. Maßnahmensteckbriefe), das 
heißt nur dort eingeplant, wo naturbasierte Maßnahmen allein nicht ausreichen 
bzw. nicht möglich sind. 

Die Menschen in der Einrichtung können einen Beitrag zur Klimaanpassung 
leisten und selbstwirksam werden. Sie sind nicht allein den Rahmenbedingun-
gen ausgesetzt, sondern sie können gemeinsam aktiv werden. Das Klimaan-
passungskonzept enthält deshalb auch „nicht-investive/organisatorische Maß-
nahmen“.  

Es gibt für eine Klimawirkung / BetroƯenheit meist nicht eine einzelne Lösung. 
Vielmehr ist es die Summe an Maßnahmen, die im Ergebnis die negativen Aus-
wirkungen wirksam reduzieren oder gar verhindern. 

Idealerweise sind Maßnahmen in mehrfacher Hinsicht für die Klimaanpassung 
sinnvoll („Win – Win“ - Situation). und fördern gleichzeitig die Resilienz gegen-
über mehreren Klimawandelfolgen.  

Klimaanpassung wird als gemeinsamer Lern- und Wachstumsprozess ver-
standen, der flexibel ausgelegt und oƯen gegenüber einer Weiterentwicklung 
ist. Deshalb ist es sinnvoll, mehrere Varianten für die Lösung von Problemen im 
Klimawandel aufzuzeigen.  

Abbildung 39: Strategien der Klimaanpas-
sung. Quelle: GreenAdapt, 2024. 
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Teils bedarf es auch einem veränderten Umgang, d.h. eine Anpassung von Ver-
haltensweisen an die klimatischen Bedingungen. Sozialer Wandel stellt des-
halb eine essenzielle Komponente der Klimaanpassung dar. 

3.1.2  Die Umsetzungsstrategie 
Das Klimaanpassungskonzept legt die notwendigen Grundlagen für den Anpas-
sungsprozess. Damit es nicht bei einer reinen schriftlichen Absichtserklärung 
bleibt, braucht es eine konkrete Umsetzungsstrategie sowie eine gezielte Ver-
stetigung der Maßnahmen im laufenden Betrieb (vgl. nachfolgendes Kapitel). 
Beides zusammen stellt sicher, dass Klimaanpassung schnell aber zugleich 
dauerhaft wirksam, praxistauglich und partizipativ verankert wird. 

Da jedoch Ressourcen wie Zeit, Personal und Budget begrenzt sind, lassen sich 
nicht alle Maßnahmen gleichzeitig realisieren. Daher empfiehlt sich eine Priori-
sierung anhand folgender Kriterien: 

 Dringlichkeit – Wie akut ist die BetroƯenheit (z.ௗB. Hitzebelastung)? 
 Wirksamkeit – Wie stark senkt die Maßnahme diese BetroƯenheit? 
 Machbarkeit / Umsetzbarkeit – Welche Maßnahmen sind mit geringem 

Aufwand, finanziell wie organisatorisch, umsetzbar? 
 SynergieeƯekte – Welche Maßnahmen wirken gleichzeitig positiv auf Ge-

sundheit, Bildung oder Klimaschutz? Win-Win-EƯekte machen Maßnah-
men attraktiver. 

 Akzeptanz – Wie hoch ist die Bereitschaft zur Mitwirkung und wie stark for-
dert die Maßnahmen Veränderungen von Beteiligten ein? 

Die Priorisierung der Maßnahmen aus diesem Konzept befindet sich in Kapitel 
3.2.1 in der Maßnahmentabelle. Dort ist zu jeder Maßnahme die Priorisierung 
angegeben. 

Das TOP-Prinzip aus dem Ar-
beitsschutz bietet ergänzend ei-
nen Rahmen, um Schutzmaß-
nahmen danach zu hierarchisie-
ren, wie stark die Menschen in-
nerhalb der Organisation im An-
passungsprozess gefordert wer-
den. Um sie möglichst sparsam 
mit zusätzlichen Aufgaben im An-
passungsprozess zu belasten, 
wird technischen Maßnahmen 
beim TOP-Prinzip Priorität einge-
räumt. Im Kontext der Klimaan-
passung sind damit Maßnahmen zur Anpassung des Gebäudes und des Außen-
bereiches gemeint. Ihnen kommt eine hohe Bedeutung für die Akzeptanz zu, da 
sie Personen und Prozesse entlasten (Verhältnisprävention). Ergänzt werden 
sie durch organisatorische und falls nötig personenbezogenen Maßnahmen 
(Verhaltensprävention). 

Abbildung 40: TOP Prinzip in Kontext der Klimaanpas-
sung. Quelle: GreenAdapt 2025. 

Persönliche 
Maßnahmen
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Gebäude und Außenbereich - auch 
naturbasierter Art)
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Schnelle Erfolge erzielen 

Der Start in Umsetzung sollte dabei möglichst niederschwellig sein. Zudem ist 
es wichtig, möglichst schnell Erfolge zu erzielen, um die dringendsten Betrof-
fenheiten zu mindern und die Motivation für den Prozess hochzuhalten. Des-
halb empfiehlt es sich, mit sogenannten Quick Wins (dt.: schnelle Erfolge) zu 
beginnen – also Maßnahmen, die: 

 sofort umsetzbar, 
 kostengünstig, 
 personalarm, 
 und sichtbar wirksam sind. 

Diese Maßnahmen bieten sich für eine bevorzugte Umsetzung an, da sie 
schnell positive Ergebnisse erzielen. Ziel ist es, mit minimalem Aufwand einen 
maximalen Nutzen für die Klimaanpassung zu erzielen. 

Klimaanpassung als langfristiger Prozess  

Klimaanpassungsprozesse sind in der Regel langfristig ausgelegt und die Ent-
wicklung zu einer klimaresilienten Organisation vollzieht sich trotz schneller 
Erfolge nicht „über Nacht“, sondern benötigt i.d.R. Jahre, etwa aufgrund lang-

fristiger Investitions- und Planungsprozesse. Das Klimaanpassungskonzept 
enthält dementsprechend auch Maßnahmen mit längerem Planungshorizont, 
die zwar einen höheren Aufwand bedeuten, aber dafür auch eine auch eine 
weitreichende und nachhaltige Wirkung zur Minderung der BetroƯenheiten er-
zielen. Klimaanpassungsstrategien zeigen auch diese perspektivische Entwick-
lung auf, ohne dass zum Zeitpunkt der Konzepterstellung schon klar sein muss, 
wann und wie diese Maßnahmen im Detail umgesetzt werden können. 

Konkretisierungsbedarfe im Zuge der Umsetzung 

Das vorliegende Klimaanpassungskonzept erfüllt seine zentrale Funktion als 
strategisches Planungsinstrument zur Identifikation klimawandelbedingter Be-
troƯenheiten, zur Herleitung priorisierter Handlungsfelder sowie zur Entwick-
lung passgenauer Maßnahmenvorschläge. Es legt damit die fachliche und me-
thodische Grundlage für eine systematische, langfristige Anpassung an den Kli-
mawandel im Bereich der sozialen Infrastruktur. Die Maßnahmenvorschläge 
basieren auf einer orientierenden Inaugenscheinnahme vor Ort und wurden in 
enger Abstimmung mit der Einrichtung entwickelt. 

Es zeigt konkrete Handlungsspielräume für Träger und Einrichtungen auf – nicht 
jedoch bereits eine technische Ausführungsplanung. Die entwickelten Maß-
nahmenvorschläge sind auf die spezifischen Rahmenbedingungen der jeweili-
gen Einrichtung abgestimmt und zugleich exemplarisch auf andere soziale Inf-
rastrukturen übertragbar. Eine vertiefte bautechnische Ausarbeitung ein-
schließlich belastbarer Kostenschätzungen nach HOAI ist in diesem konzepti-
onellen Stadium bewusst nicht Bestandteil des Konzepts. 

Für die Umsetzung empfiehlt sich ein gestuftes Vorgehen: Zunächst sollten 
niedrigschwellige und kurzfristig realisierbare Maßnahmen („Quick Wins“) pri-
orisiert angegangen werden (vgl. vorheriger Abschnitt). Parallel dazu können für 
weitere priorisierte Maßnahmen Angebote von qualifizierten Fachfirmen (z.ௗB. 
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aus dem Bau-, Anlagentechnik- oder GaLaBau-Bereich) eingeholt werden. 
Diese verfügen über die erforderliche technische Expertise, um sowohl die ge-
eignete, einrichtungsspezifische Ausführung als auch die damit verbundenen 
Kosten realistisch und marktnah zu ermitteln. Für die konkrete Umsetzung be-
darf es teils zusätzlich der Beteiligung relevanter Akteur:innen im Hinblick auf 
Anforderungen sowie der Fachprüfung und einer weiterführenden planerischen 
Ausarbeitung. 

Weitergehende Detaillierungen – etwa zu bautechnischen Varianten, Materia-
lien oder Mengengerüsten – würden den handhabbaren Rahmen eines Klima-
anpassungskonzepts überschreiten und seinen Charakter als strategische Pla-
nungsgrundlage überfrachten. Die skizzierten Maßnahmenvorschläge sind da-
her im Zuge der weiteren Umsetzungsvorbereitung an die jeweiligen baulichen, 
betrieblichen und förderrechtlichen Rahmenbedingungen anzupassen. 

 

Möglichkeit der Nutzung der AnpaSo-Förderung  

Für die Finanzierung der Umsetzung von Maßnahmen aus diesem Konzept kann 
die Förderrichtlinie Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen (AnpaSo) des 
Bundesministeriums für Umwelt, Klimaschutz Naturschutz und nukleare Si-
cherheit (BMUV) genutzt werden. Im Förderschwerpunkt 2 wird die Umsetzung 
beispielhafter Maßnahmen zur Anpassung an die Klimakrise auf der Grundlage 
eines Klimaanpassungskonzeptes mit Zuschüssen von bis zu 90% gefördert. 
Bis zur ÖƯnung des nächsten Antragsfensters können nun die internen Abstim-
mungen erfolgen, welche Maßnahmen zur Förderung der Umsetzung beantragt 
werden sollen. Für sie können nun mit Vorliegen des Klimaanpassungskonzep-
tes Angebote und damit Kostenrahmen von ausführenden Betrieben eingeholt 
werden.  

Zuständigkeiten und Ressourcen klären 

Für eine erfolgreiche Umsetzung ist es wichtig, personelle, zeitliche und finan-
zielle Ressourcen frühzeitig zu planen. Empfohlen wird: 

 Klärung der Frage, wie Klimaanpassung in bestehenden Zuständigkeiten 
integriert („mitgedacht“) werden kann.  

 die Benennung eines:r Klimabeauftragten innerhalb des Teams als Koor-
dinationsstelle, die den Überblick über den Prozess behält und als An-
sprechperson zur Verfügung steht.  

 die Einbindung des Trägers in alle baulichen, organisatorischen und inves-
tiven Entscheidungen. Die Verantwortung für den Schutz und das Wohlbe-
finden der Bewohner:innen und Mitarbeiter:innen liegt dabei nicht nur in 
der organisatorischen Arbeit und der Pflege, sondern auch in der baulichen 
Entwicklung der Einrichtung. 

 eine langfristige Budgetplanung, z.ௗB. durch Nutzung von Förderprogram-
men wie der Richtlinie zur Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen. 

 die Integration in bestehende Jahresplanungen, z.ௗB. bei Renovierungen, 
Projektwochen oder Veranstaltungen 
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3.1.3  Verstetigung der Klimaanpassung 
Zielsetzung und Integration in Steuerungsinstrumente 

Klimaanpassung ist kein einmaliges Projekt, sondern in Anbetracht des voran-
schreitenden Klimawandels eine längerfristige Herausforderung. Mit einer Stra-
tegie für Umsetzung und Verstetigung kann Klimaanpassung integraler Be-
standteil der Kultur der Einrichtung werden. Entscheidend ist dabei, dass nicht 
nur einzelne Maßnahmen umgesetzt, sondern dauerhafte Prozesse etabliert 
werden. Ziel der Verstetigungsstrategie ist es damit, Klimaanpassung in den In-
vestitionsplanungen, Strukturen, Prozessen und der pädagogischen Praxis der 
Einrichtung langfristig zu verankern. Dafür sollte sie Eingang finden in… 

 die Konzeption der Einrichtung (vgl. Webseite der Einrichtung) 
 die Zuordnung von Verantwortlichkeiten (wer kümmert sich um was im 

Anpassungsprozess?) 
 das Qualitätsmanagement, z.ௗB. über Reflexionen im Team, feste Indika-

toren in der Zielplanung 
 die Gebäudeunterhaltung und Investitionsplanung der Gemeinde 

Wissenssicherung und Kompetenzaufbau 

Ein zentraler Baustein ist der Erhalt und Ausbau von Wissen in der Organisation. 
Dazu gehört die regelmäßige Fortbildung von Mitarbeiter:innen z.ௗB. zu Hitze-
schutz, idealerweise innerhalb der bestehenden Formate. Sowie das Anlegen 
eines „Klimaanpassungsordners“ bzw. eines digitalen Wissenspools mit… 

 akuten Managementplänen, z.B. zu Hitze oder Stromausfall (diesen auch 
ausgedruckt vorhalten) 

 Maßnahmenplänen, Dokumentationen umgesetzter Maßnahmen 
 hilfreichen Vorlagen, Checklisten und Unterrichtsideen. 

Klimaanpassung als Gemeinschaftsaufgabe  

Die Umsetzung sollte als gemeinsamer Prozess gestaltet werden. Gemeinsa-
mes Handeln stärkt die Selbstwirksamkeit und schaƯt Akzeptanz bei Mitarbei-
ter:innen und Bewohner:innen. Ziel ist es, die Einrichtung nachhaltig auf die 
Folgen des Klimawandels vorzubereiten und ein gesundes Wohn- und Arbeits-
umfeld zu fördern. Dafür kann es hilfreich sein, sich mit anderen Akteuren vor 
Ort, etwa sozialen Einrichtungen, der Kommunalpolitik oder der Nachbarschaft 
– sowie auf regionaler Ebene zu vernetzen, um von bestehenden Partnerschaf-
ten und Erfahrungen im Bereich Klimaanpassung zu profitieren. 

3.1.4  Kommunikation zur Klimaanpassung 
Ein Klimaanpassungskonzept entfaltet seine Wirkung nicht allein durch Fach-
wissen und Maßnahmenpläne – entscheidend ist, dass die Inhalte verstanden, 
mitgetragen und in der Praxis sichtbar werden. Kommunikation ist deshalb ein 
zentrales Element der Umsetzung und Verstetigung: Sie schaƯt Transparenz, 
fördert Beteiligung, sensibilisiert für Risiken und macht Erfolge sichtbar.  
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In einer sozialen Einrichtung hat Kommunikation eine besondere Rolle: Sie 
muss zielgruppengerecht und teamorientiert sein und gleichzeitig dem Träger 
und der ÖƯentlichkeit zeigen, dass die Einrichtung Verantwortung übernimmt. 

Ziele der Anpassungskommunikation 

Die Anpassungskommunikation verfolgt vier wesentliche Ziele: 

 Sensibilisierung: Risiken durch Hitze oder UV-Strahlung begreifbar ma-
chen, ohne Ängste zu schüren. 

 Beteiligung stärken: Bewohner:innen, Mitarbeiter:innen und Partner:in-
nen motivieren, sich aktiv einzubringen. 

 Transparenz schaƯen: Maßnahmen und Entscheidungsprozesse nach-
vollziehbar und oƯen kommunizieren. 

 Wirkung sichtbar machen: Erfolge, Fortschritte und gute Praxis zeigen – 
intern und extern. 

Zielgruppen und Kommunikationskanäle 

Die wichtigsten Zielgruppen der Anpassungskommunikation sind Mitarbei-
ter:innen, Bewohner:innen und ihre Angehörigen. Für die Kommunikation kön-
nen unter anderem interne Kanäle wie E-Mail, Dienstbesprechungen oder 
Übergaben genutzt werden. Der Maßnahmenkatalog des Klimaanpassungs-
konzeptes enthält darüber hinaus Vorschläge für zielgruppenspezifische Kom-
munikationsmaßnahmen. Des Weiteren kann auch die ÖƯentlichkeit und 
FachöƯentlichkeit angesprochen werden, z.B. durch die VeröƯentlichung von 
Fortschritten und Erfahrungen im Anpassungsprozess auf der Internetseite der 
Einrichtung oder über die Gemeinde Neuenkirchen als Träger. Durch den Aus-
tausch mit anderen Einrichtungen (z.B. in der Gemeinde und im Landkreis Os-
nabrück) können diese im Anpassungsprozess voneinander lernen. 

Erfolgsfaktoren einer wirksamen Anpassungskommunikation 

 Niedrigschwelligkeit: Inhalte einfach, bildhaft und mit positiven Botschaf-
ten vermitteln. 

 Wiederholung und Sichtbarkeit: Informationen regelmäßig und an promi-
nenten Orten platzieren. 

 Partizipation betonen: Kommunikation nicht nur als Einbahnstraße verste-
hen, sondern Rückmeldungen und Ideen aktiv einholen. 

 Erzählformate nutzen: Geschichten bleiben besser im Gedächtnis als 
reine Fakten – z.ௗB. mit „Klimageschichten aus unserer Einrichtung“. 

Fazit: Klimaanpassung wird dann nachhaltig wirksam, wenn sie nicht nur tech-
nisch und organisatorisch umgesetzt, sondern auch kommunikativ begleitet 
wird. In der Einrichtung heißt das: beteiligungsorientiert und lebensnah kom-
munizieren – mit vielen kleinen, sichtbaren Gesten im Alltag. Kommunikation 
ist dabei nicht „Zusatzaufwand“, sondern der Schlüssel zu gemeinsamer Ver-
antwortung und einem klimagerechten Miteinander. 
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3.2 Maßnahmenübersicht 

3.2.1 Bestehende Maßnahmen 
Am St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen werden bereits vielfäl-
tige Maßnahmen zur Anpassung an Hitze und Starkregen er-
griƯen. 

In Bezug auf Starkregen fand in Zusammenarbeit mit Ingeni-
eurbüros sowohl im Bereich der Kapelle als auch an der Fas-
sade über dem Haupteingang eine wiederholte und Ursa-
chenforschung statt. Die Einrichtung verfügt hier bereits 
über ein tiefgehendes Wissen zu den Problematiken. Dies 
gilt auch in Bezug auf die Probleme im Bestand der unterirdi-
schen Entwässerungsleitung. 

Zum Hitzeschutz verfügen diverse Fenster, 
insbesondere in den unteren Etagen, über Au-
ßenjalousien. Problem sind die nicht mit Ja-
lousien ausgestatten Fenster und die inkonse-

quente Nutzung. Ergänzend sind teils innenliegende Plissees 
vorhanden. 

Das St. Elisabeth-Stift hat zudem bereits Pläne, um mit Hitze um-
zugehen, Ein zentraler Bestandteil ist dabei das angepasste Lüf-
tungsverhalten: In den frühen Morgenstunden wird gezielt gelüf-
tet, während tagsüber die Fenster geschlossen und Räume ver-
dunkelt werden, um Hitzelasten zu vermeiden. 

Die Einrichtung bemüht sich bereits um Sitz- und Aufenthaltsbe-
reiche, die auch bei intensiver Sonneneinstrahlung einen Aufent-
halt im Freien ermöglichen. Zu nennen sind hier etwa Sonnense-
gel und Schirme im Sommer auf der Terrasse des Café Klön-
schnack, ein fester Pavillon aus Holz auf der Ostseite und eine 
Hollywood-Schaukel im Innenhof. Für die  

Außerdem nutzt die Einrichtung bereits aktiv den angrenzenden, schattenspen-
denden Bürgerpark als kühlen Rückzugsort an heißen Tagen. Durch begleitete 
Spaziergänge mit den Bewohner:innen wird dieser naturnahe Raum gezielt er-
schlossen, um Hitzestress zu vermeiden und zugleich Erholung, soziale Teil-
habe und Naturerleben zu fördern. Die Maßnahme zeigt beispielhaft, wie durch 
persönliche Zuwendung und vorausschauende Alltagsgestaltung bereits heute 
auf die Herausforderungen des Klimawandels reagiert wird. 

Abbildung 41: Hollywood-
Schaukel.  
Quelle: GreenAdapt 2024. 

Abbildung 42: 
Außenjalou-
sie. Quelle: 
GreenAdapt 
2024. 
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Das Gehen weiterer Strecken mag den Bewohner:innen bei 
Hitze schwerfallen. Um ihre Mobilität zu verbessern, gibt es 
eine Rikscha, die von den Angehörigen genutzt werden 
kann.  

Nicht zuletzt verschaƯen Speiseeis, gekühlte Getränke und 
Ventilatoren so gut es geht Abkühlung und sorgen für Hyd-
ration. Zusätzlich werden die Essens- und Getränkeange-
bote an heißen Tagen angepasst: Es werden vermehrt 
leichte Speisen und wasserreiche Lebensmittel angebo-

ten. Für die Mitarbeitenden stehen 
kalte Getränke kostenfrei zur Verfü-
gung. 

Zur punktuellen Unterstützung bei extre-
mer Hitze kommen in besonders be-
troƯenen Räumen auch mobile Klimage-
räte zum Einsatz.  

Abbildung 43: Rikscha im Fo-
yer. Quelle: GreenAdapt 2024. 

Abbildung 44: Für Vanille- 
und Erdbeereis ist gesorgt. 
Quelle: GreenAdapt 2024. 

Abbildung 45: 
Stand-Ventilator. 
Quelle: 
GreenAdapt 2024. 
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3.2.2 Zusätzliche Maßnahmen 
Im Maßnahmenplan werden für die räumlich spezifischen Maßnahmen Veror-
tungen mittels Icons gemacht. Die Zuordnung der Icons ist der vorstehenden 
Maßnahmentabelle zu entnehmen. 

Hinweis zur Spalte Umsetzung: 

* Die Maßnahme wurde von der Einrichtung bereits umgesetzt. 

** Die Maßnahme wird in der aktuellen Planung berücksichtigt. 

! Die Maßnahme ist besonders priorisiert zu betrachten. 

 

Maßnahmentitel Bereich Strategie Umset-
zung 

Seite Icon 

Maßnahmen zur Anpassung an Hitze 
Großbaumpflanzungen (Nord- 
und Westseite) 

Außen-
bereich 

Grün  49 
 

Begrünte Pergola auf der   
Dachterrasse 

Außen-
bereich 

Grün Quick-Win 50 
 

Intensive Begrünung der  
Pflanzinseln im Innenhof 

Außen-
bereich Grün Quick-Win 51 

 
Bäume statt Parkplätze vor dem 
Glasturm 

Außen-
bereich Grün 

 
52 

 
Verschattung der Bänke im  
Außenbereich 

Außen-
bereich 

Grau 
 

53 
 

Raumbegrünung zur Verbesse-
rung der Raumluftqualität 

Gebäude Grün 
 

54 
 

Außenliegender Sonnenschutz Gebäude Grau ! 55 
 

Hitzeschutz der Fenster verbes-
sern Gebäude Grau ! 56 

 

Dachbegrünung auf den  
Bitumendächern 

Gebäude Grün ! 57 
 

Albedo von Bitumendächern 
durch Weißung erhöhen 

Gebäude Grau  58 
 

Klimatisierung ausgewählter 
Räume mittels selbsterzeugten 
Stroms 

Gebäude Grau  59 
 

Sensibilisierung der Mitarbei-
ter:innen 

Orga. Nicht- 
Investiv 

* 60 
 

Erfassung der Raumluftqualität Orga. 
Nicht- 

Investiv 
 

61 
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Nachtlüftungskonzept Orga. Nicht- 
Investiv 

! 62 
 

„Hitzeschutz sichtbar machen“ 
– Aushänge & Erinnerungshilfen Orga. 

Nicht- 
Investiv * 63 

 
„Kühle Aktivitäten“ – Hitzesen-
sible Freizeitgestaltung 

Orga. Nicht- 
Investiv 

* 64 
 

Angehörigenbrief mit Mitmach-
Angeboten Orga. 

Nicht- 
Investiv 

 
65 

 
Maßnahmen zur Anpassung an Trockenheit 

Blühwiese vor der Einrichtung 
Außen-
bereich Grün  67 

 
Regenwasserspeicherung durch 
Zisterne 

Außen-
bereich Blau  68 

 
Maßnahmen zur Anpassung an Starkregen 
Regenwasserrückhalt am  
Bürgerpark 

Außen-
bereich Blau 

 
69 

 
Rigolen zur Versickerung von 
Regenwasser 

Außen-
bereich 

Blau  70 
 

Neuplanung der Regenwas-
serableitung 

Außen-
bereich 

Grau 
 

71 
 

Teilentsiegelung des Parkplat-
zes 

Außen-
bereich Grün 

 
72 

 
Maßnahmen zur Anpassung an mehrere Klimafolgen 
Bezug von Unwetter- und   
Hitzewarnungen Orga. 

Nicht- 
Investiv  73 

 
Akut- und Notfallmanagement-
pläne Orga. 

Nicht- 
Investiv  74 

 

Regelmäßige Baumkontrolle Orga. 
Nicht- 

Investiv  75 
 

Notfallplan für Verhalten beim 
Stromausfall 

Orga. Nicht- 
Investiv 

 76 
 

Schulung des Personals für das 
Verhalten bei Stromausfällen Orga. 

Nicht- 
Investiv  77 

 
Einrichtung von Notstromaggre-
gaten Gebäude Grau ** 78 
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3.2.3 Maßnahmenplan 
In diesem Plan werden für räumlich spezifische Maßnahmen Vorschläge zur Verortung ge-
macht. Einrichtungsübergreifende Maßnahmen werden nicht dargestellt. 
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3.3 Anpassung an Hitze 

3.3.1  Maßnahmen für den Außenbereich 
Großbaumpflanzungen auf den Ost- und Westseiten 

Art  Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  
Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Zur Verschattung der Ostfassade Richtung Mühlenweg werden auf der 
Rasenfläche zwischen Wetterschutzhütte und kleinem Parkplatz einer-
seits und dem Gebäude andererseits hochwachsende Bäume ge-
pflanzt. Diese sorgen für eine natürliche Verschattung der angrenzen-
den Bewohner:innenzimmer, ohne dass dafür wie bisher die Außenja-
lousien betätigt werden müssen. Weitere Baumpflanzungen können auf 
der Rasenfläche vor dem Café Klönschnack Richtung Lindenstraße er-
folgen. Sie würden die Terrasse und teilweise die nach Westen ausge-
richteten Räume verschatten. Aufwändige Entsiegelungen müssten an 
beiden Standorten für Baumpflanzungen nicht vorgenommen werden. 
Bei der Auswahl der Bäume ist auf möglichst hochwachsende sowie 
standort- bzw. klimagerechte zu achten, um eine weitreichende klima-
angepasste Verschattungswirkung zu erzielen. Je größer / älter die 
Bäume bei der Pflanzung sind, desto schneller stellt sich der ge-
wünschte VerschattungseƯekt ein. Allerdings steigen mit dem Alter 
auch die Kosten für die Anpflanzungen.  

Notwendig-
keit  

Die Bewohner:innenzimmer auf der Ostseite verfügen zwar über Außen-
jalousien, diese werden jedoch ungerne benutzt, da viele Menschen 
tagsüber nicht gerne „im Dunkeln“ sitzen. Die Verschattung durch 
Bäume eröƯnet die Möglichkeit einer Verschattung, bei der der Blick ins 
Freie und Tageslichteinfall erhalten bleiben. Die Terrasse des Café Klön-
schnack und die zur Terrasse und der Westseite ausgerichteten Bäume 
sind gegenüber der tieferstehenden Nachmittags- und Abendsonne 
bislang ohne Abschattung.  

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme unterstützt SDG 3 (Gesundheit und Wohlergehen) 
durch vor Hitz geschütze Aufenthaltsräume, SDG 11 (Nachhaltige 
Städte und Gemeinden) durch klimaresiliente Begrünung sowie SDG 
13 (Klimaschutz & Klimaanpassung) durch die Anpassung an die zu-
nehmende Hitzebelastung mittels naturbasierter Lösungen. 

Ist-Situation 
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Begrünte Pergola auf der Dachterrasse 
Art  Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Auf der bestehenden, derzeit unverschatteten Dachterrasse wird eine 
strukturgebende Pergola aus Holz oder Metall installiert. Diese wird mit 
rankenden Kletterpflanzen (z.ௗB. Blauregen, Clematis, Wein oder Rosen) 
begrünt, um eine dauerhafte Verschattung zu schaƯen. Die Begrünung 
erfolgt in Kübeln, um statische Lasten gezielt zu steuern. Bestehende 
Pflanzbehälter werden neu bepflanzt und können je nach Sonnenstand 
verschoben werden. Ergänzend können sensorische Elemente (z.ௗB. 
Duftpflanzen, Windspiele), Sitzgelegenheiten oder Hochbeete instal-
liert werden. Die Pergola ersetzt langfristig die vorhandenen Sonnen-
schirme, kann diese aber auch sinnvoll ergänzen. 

Notwendig-
keit  

Die Dachterrasse ist bei den Bewohner:innen beliebt, leidet jedoch auf-
grund der starken Versiegelung und Südausrichtung unter hoher som-
merlicher Hitzebelastung. Die vorhandene Nutzung ist dadurch stark 
eingeschränkt. Eine strukturgebende, begrünte Verschattung erhöht die 
thermische Resilienz, schaƯt neue Aufenthaltsqualitäten und stärkt die 
soziale Nutzung. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme trägt zur nachhaltigen Stadtgestaltung (SDG 11) und zur 
Anpassung an den Klimawandel (SDG 13) bei, indem sie durch Begrü-
nung und Verschattung die Aufenthaltsqualität verbessert und Hitze-
stress reduziert. Zusätzlich werden durch die Pflanzenauswahl ökologi-
sche Strukturen gefördert (SDG 15) und das gesundheitliche Wohlbe-
finden der Nutzer:innen unterstützt (SDG 3) 

Ist-Situation 
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Intensive Begrünung der Pflanzinseln im Innenhof 
Art Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Die bestehende Vegetation in den Pflanzinseln im Innenhof ist durch 
schattenspendende Pflanzen zu ergänzen. Die Pflanzinseln sollten et-
was vergrößert werden und das darum liegende Pflaster durch wasser-
durchlässiges Pflaster ersetzt werden. Dazu ist darauf zu achten, dass 
Pflanzenarten ausgewählt werden, die hitze- und trockenheitsresilient, 
biodiversitätsfördernd sowie nicht als giftig, allergen oder invasiv gel-
ten. 

Notwendig-
keit  

Höhere Pflanzen, wie Kugelbäume, mit größerem Blattvolumen erhö-
hen die Verdunstungskühlung und verschatten den Außenbereich so-
wie das Gebäude eƯektiv. Somit wirken Sie auch dem Hitzestau im In-
nenhof entgegen und tragen der Kühlung der Bewohner:innenzimmer 
bei. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme verbessert das Mikroklima und reduziert Hitzestress 
(SDG 13), stärkt die Biodiversität im urbanen Raum (SDG 15) und fördert 
eine klimaangepasste, lebenswerte Umgebung (SDG 11). Gleichzeitig 
trägt sie zur Gesundheitsvorsorge (SDG 3) und zur nachhaltigen Flä-
chennutzung durch wasserdurchlässige Beläge bei (SDG 9). 

Ist-Situation 
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Bäume statt Parkplätze vor dem Glasturm 
Art Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Drei versiegelte Parkplätze südlich des Rundturms sollen entsiegelt und 
durch großkronige, standortgerechte Bäume ersetzt werden. Die Maß-
nahme schaƯt ein kleines grünes Mikroklima mit direkter Verschattung 
für den stark hitzebelasteten Glasturm. 

Notwendig-
keit  

Der Turm ist exponiert, hitzeanfällig und bietet kaum natürlichen Schat-
ten. Die versiegelten Flächen heizen sich stark auf und tragen zur loka-
len Wärmebelastung bei. Die Begrünung ermöglicht eine hochrei-
chende äußere Verschattung und wirkt der Hitzebildung im Gebäude ef-
fektiv entgegen, wodurch sie die Nutzung des Glasturms auch bei hoher 
Sonneneinstrahlung möglich macht. Die Maßnahme ist an dieser Stelle 
klimatisch sehr relevant, für die verlorenen Parkplätze sollte an anderer 
Stelle ein Ausgleich geschaƯen werden. 

Nachhaltig-
keit 

Durch Entsiegelung und Baumpflanzung wird ein lokales Mikroklima ge-
schaƯen, das zur Klimaanpassung (SDG 13), zur Förderung urbaner Bio-
diversität (SDG 15) und zur nachhaltigen Stadtentwicklung (SDG 11) 
beiträgt. Die Verschattung senkt den Energiebedarf für Kühlung (SDG 7) 
und schützt die Gesundheit der Nutzenden (SDG 3). 

Ist-Situation 
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Verschattung der Bänke im Außenbereich 
Art  Bauliche Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Die vorhandenen Sitzgelegenheiten werden durch Sonnenschirme und 
eine begrünte Pergola verschattet. Durch das Aufstellen von Pflanzkäs-
ten wird außerdem das Mikroklima verbessert. 

Notwendig-
keit  

Durch den versiegelten Bodenbelag sind die Bänke bei starker Hitze 
nicht nutzbar. Sonnenschirme können sofortige Wirkung durch Schat-
tenwurf erzielen. Durch die Begrünung wird eine langfristige, nachhal-
tige Verbesserung des Mikroklimas sichergestellt. 

Substituier-
barkeit 

In der Maßnahme werden technische und grüne Maßnahmen vereint, 
sie ist damit nicht weiter substituierbar. 

Nachhaltig-
keit 

Die Kombination aus technischer Verschattung und Begrünung fördert 
ein gesundes Mikroklima (SDG 3, SDG 13), verbessert die Aufenthalts-
qualität im Außenraum (SDG 11) und trägt durch pflanzliche Elemente 
zur Förderung der biologischen Vielfalt bei (SDG 15). Die Maßnahme 
kombiniert kurzfristige Wirkung mit langfristiger Resilienz. 

Ist-Situation 
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3.3.2  Maßnahmen für das Gebäude 
Raumbegrünung zur Verbesserung der Raumluftqualität 

Art  Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Gemeinschafts- und Aufenthaltsräume im Pflegeheim werden gezielt 
mit pflegeleichten, luftreinigenden Pflanzen begrünt. Die Begrünung er-
folgt über bodenstehende Pflanzgefäße, begrünte Raumteiler oder hän-
gende Pflanzen an lichtreichen Standorten. Sie soll eine wohnliche, be-
ruhigende Atmosphäre schaƯen und die Räume sichtbar aufwerten. 

Notwendig-
keit  

Ältere Menschen verbringen viel Zeit in Innenräumen, wo die Luftquali-
tät oft beeinträchtigt ist. Pflanzen verbessern durch SchadstoƯbindung, 
SauerstoƯproduktion und Luftbefeuchtung das Raumklima. Gleichzei-
tig wirkt die Begrünung nachweislich positiv auf das psychische Wohl-
befinden, senkt Stress und Unruhe, wirkt aktivierend und steigert das 
Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme verbessert nachhaltig die Raumluftqualität und das 
Wohlbefinden vulnerabler Gruppen (SDG 3), fördert durch naturnahe 
Gestaltung die Lebensqualität in Pflegeeinrichtungen (SDG 11) und 
trägt zur Sensibilisierung für grüne, ressourcenschonende Innenraum-
gestaltung bei (SDG 13, SDG 15). 

Ist-Situation 
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Außenliegender Sonnenschutz 
Art  Bauliche Maßnahme 

Priorisierung Hoch 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Anbringung von Rollläden in allen ausstehenden Bewohner:innenzim-
mern sowie RaƯstores in den Räumen „Büro PDL“, „Besprechung“, 
„Aufenthalt“ (über alle Geschosse hinweg) und „Mehrzweckraum“. 
Beim letztgenannten Raum dürfen und sollten die Türen dabei ausge-
spart werden. Es sollte grundsätzlich lediglich die direkte Sonnenein-
strahlung unterbunden werden, sodass Tageslicht weiterhin nach in-
nen gelangen kann. Die manuelle sowie eine strahlungsabhängige au-
tomatische Steuerung zur Führung des Sonnenschutzes ist darüber 
hinaus zu empfehlen. Für die Räume „Aufenthalt“ (Glasturm) ist eine 
automatische Steuerung mit einer Grenzbestrahlungsstärke von 100 
W/m² erforderlich. Für eine weitere Minimierung der solaren Wärmelast 
wird die Umstellung auf eine automatische und strahlungsgeführte Ak-
tivierung der Verschattungsanlage empfohlen. Die folgenden Räume 
sollten priorisiert mit einem Sonnenschutz ausgestattet werden: Auf-
enthalt (Glasturm), Büro PDL, Zimmer 54 und Zimmer 37, mittelfristig 
außerdem der Mehrzweckraum. 

Notwendig-
keit  

An vielen Fenstern wurden an der Innenseite bereits Plissees als Son-
nenschutz angebracht. Diese sind jedoch wenig wirksam. 

Substituier-
barkeit 

Der Wärmeeintrag durch die Fenster lässt sich kurzfristig am wirksams-
ten durch außenliegende Jalousien reduzieren. Langfristig kann auf-
wachsende Vegetation (vor allem Bäume) die Fenster teils ebenfalls 
verschatten.  

Nachhaltig-
keit 

Die außenliegende Verschattung stellt einen wirksamen passiven Hit-
zeschutz mit begrenztem Ressourceneinsatz dar. Zudem reduziert sie 
die benötigte Kühlenergie und damit Treibhausgasemissionen. Damit 
zahlt sie auf das SDG 3 (Gesundheit & Wohlergehen), SDG 7 (Bezahl-
bare und saubere Energie) und SDG 13 (Klimaschutz) ein. 

Ist-Situation 
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Hitzeschutz der Fenster verbessern 
Art  Bauliche / Technische Maßnahme 

Priorisierung Hoch 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Austausch der Verglasung gegen Hitzeschutzfenster oder Nachrüstung 
mit Sonnenschutzfolie zur Senkung des „g-Wertes“. 

Notwendig-
keit  

Die Gestaltung der transparenten Gebäudehülle führt derzeit zu sehr 
hohen solaren Einstrahlungen im Sommer, da z. B. die Sonneneintrags-
kennwerte der vorhandenen und Verglasung(en) mit einem hohen „g-
Wert“ (Sonneneintragskennwert) und ohne zusätzliches Verschat-
tungselement keinen ausreichenden baulichen sommerlichen Wärme-
schutz bieten! 

Substituier-
barkeit 

Der Austausch der Verglasung oder die Nachrüstung mit Sonnen-
schutzfolien ist neben einer außenliegenden Verschattung ein wirksa-
mes Mittel, um die Sonneneinstrahlung direkt zu reduzieren. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme reduziert die Aufheizung der Innenräume und damit den 
Bedarf an aktiver Kühlung, was wiederum den Energieverbrauch und 
die CO₂-Emissionen verringert. Die Maßnahme trägt somit zur Errei-
chung von SDG 7 (Bezahlbare und saubere Energie) und SDG 13 (Klima-
schutz) bei. Die Reduktion der Hitzebelastung in den Innenräumen zielt 
auf SDG 3 (Gesundheit & Wohlergehen) ab. 

Ist-Situation 
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Dachbegrünung auf den Bitumendächern 
Art  Grüne Maßnahme 

Priori-
sierung Hoch 

Maß-
nahme 
(Be-
schrei-
bung) 

Auf den bestehenden Dächern des Gebäudes an der Kolpingstraße wird eine 
Dachbegrünung installiert, für alle weiteren Dächer wird statisch geprüft, ob 
eine Dachbegrünung möglich ist. Auf den Dachflächen, für die keine Begrü-
nung infrage kommt, wird durch Weißung die Albedo erhöht (siehe Maßnahme 
Albedo von Bitumendächern durch Weißung erhöhen).  

Not-
wen-
digkeit  

Die Bitumendächer des St. Elisabeth-Stifts tragen bei Sonneneinstrahlung zur 
Erwärmung der Innenräume bei. Durch eine Dachbegrünung sinkt die Tempe-
ratur in den Räumen und es entsteht auf dem Dach ein kühleres Mikroklima, 
zusätzlich wird Wasser lokal gespeichert, was ebenfalls zur Umgebungsküh-
lung beiträgt. Außerdem unterstützt diese grüne Maßnahme die lokale Bio-
diversität. 

Nach-
haltig-
keit 

Ressourcenschonende Maßnahme mit positiver Klimawirkung. Beitrag zu SDG 
9 (innovative Infrastrukturmaßnahmen), SDG 11 (nachhaltige Städte), SDG 13 
(Klimaschutz) und SDG 3 (Gesundheit und Wohlergehen). 

Ist-Si-
tuation 

Einzelne Flachdächer sind mit Kies abgedeckt oder werden als Terrasse ge-
nutzt. Große Dachflächen sind jedoch auch nur mit Bitumenbahnen versehen. 
Ggf. erfolgt auf dem auf dem Foto abgebildeten Dach noch eine Aufstockung. 
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Albedo von Bitumendächern durch Weißung erhöhen 
Art  Bauliche / Technische Maßnahme 

Priori-
sierung  

Maß-
nahme 
(Be-
schrei-
bung) 

Auf den bestehenden Flachdächern mit schwarzer Bitumeneindeckung wird 
ein hochreflektierender „Cool Roof“-Anstrich aufgebracht, der speziell für Bi-
tumenuntergründe geeignet ist. Durch die helle Beschichtung wird die solare 
Rückstrahlung erhöht (Albedo-EƯekt), was die Oberflächentemperatur des 
Dachs an heißen Tagen deutlich reduziert. Die Maßnahme senkt die Wär-
meaufnahme des Gebäudes. 

Not-
wen-
digkeit  

Die Bitumendächer des St. Elisabeth-Stifts tragen bei Sonneneinstrahlung zur 
Erwärmung der Innenräume bei. Die Maßnahme bietet eine technisch einfa-
che nicht-invasive Möglichkeit, das Gebäude passiv zu kühlen. 

Substi-
tuier-
barkeit 

Eingeschränkt substituierbar. Alternativen wie Aufständerung von PV-Anlagen 
oder Begrünung sind mit höherem baulichem und finanziellem Aufwand ver-
bunden. Die Maßnahme stellt eine pragmatische (Zwischen)lösung dar, kann 
aber ggf. mit anderen Maßnahmen kombiniert oder später überbaut werden. 

Nach-
haltig-
keit 

Ressourcenschonende Maßnahme mit positiver Klimawirkung. Beitrag zu SDG 
9 (innovative Infrastrukturmaßnahmen), SDG 11 (nachhaltige Städte), SDG 12 
(nachhaltiger Konsum) und SDG 13 (Klimaschutz). 

Ist-Si-
tuation 

Einzelne Flachdächer sind mit Kies abgedeckt oder werden als Terrasse ge-
nutzt. Große Dachflächen sind jedoch auch nur mit Bitumenbahnen versehen. 
Ggf. erfolgt auf dem auf dem Foto abgebildeten Dach noch eine Aufstockung. 
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Klimatisierung ausgewählter Räume mittels selbsterzeugtem  
Solarstrom  

Art  Bauliche / Technische Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

In ausgewählten Aufenthaltsbereichen, insbesondere im Glasturm der 
Einrichtung, wird eine fest installierte Klimaanlage eingebaut, um die In-
nentemperaturen auch bei längeren Hitzeperioden wirksam zu senken 
und die derzeit eingesetzten mobilen Klimageräte zu ersetzen. Der Be-
trieb erfolgt vorrangig über eine eigene Photovoltaikanlage, um den 
Energieverbrauch klimafreundlich zu gestalten. Die Maßnahme ergänzt 
die bestehenden passiven Wärmeschutzmaßnahmen und sorgt für eine 
zuverlässige Temperierung besonders belasteter Räume, hierbei geht es 
insbesondere um Gemeinschafträume, in denen sich die Bewohner:in-
nen tagsüber aufhalten. 

Notwendig-
keit  

Ältere und pflegebedürftige Menschen sind besonders anfällig für Hitze 
und müssen in besonderem Maße geschützt werden. Eine Klimaanlage 
stellt eine Rückfalloption dar, für den Fall, dass andere Maßnahmen bei 
besonders starken Hitzeereignissen nicht ausreichend sind. 

Substituier-
barkeit 

Die Maßnahme besteht als Ergänzung zu grünen und anderen baulichen 
Maßnahmen, für den Glasturm ist eine Verschattung durch Begrünung 
angedacht, die Klimaanlage ist als letzter Ausweg zu verstehen, falls 
grüne Maßnahmen die Aufenthaltsräume nicht ausreichend herunter-
kühlen und ist nicht substituierbar, im Falle des stark exponierten Glas-
turms ist dies möglich. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme unterstützt SDG 3 (Gesundheit und Wohlergehen), die 
Verwendung des selbsterzeugten Stroms durch die PV-Anlage trägt zu 
SDG 11 (Nachhaltige Städte) bei. 

Ist-Situation Punktuell sind mobile Klimageräte vorhanden. Die Dachflächen werden 
bisher nicht zur Stromerzeugung genutzt.  
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3.3.3 Nicht-Investive Maßnahmen 
Sensibilisierung der Mitarbeiter:innen 

Art  Organisatorische und kommunikative Maßnahme 

Priorisierung Hoch, wird bereits umgesetzt 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Versand von Empfehlungen an die Mitarbeiter:innen zum Hitze- und UV-
Schutz jeweils per E-Mail in Vorbereitung auf den Sommer. Zusätzliche 
Auslage von Informationsmaterialien im Informationsständer in der Ein-
richtung. Schulungen und Fortbildungen zum Thema Hitzeschutz fort-
führen. 

Kommunikationskanäle: Schulungen, Aushänge, E-Mails, Handzettel, 
Fotos, Gebasteltes, Portfolio, WhatsApp Gruppe. 

Notwendig-
keit  

Angepasstes Verhalten, wie angepasste Kleidung und das Eincremen 
mit Sonnenschutzmitteln, reduziert eƯektiv die körperlichen Auswir-
kungen von Hitze und UV-Strahlung. Die Mitarbeiter:innen dienen als 
Multiplikator*innen gegenüber den Bewohner:innen und können so das 
Verhalten dieser positiv beeinflussen, aber auch den Selbstschutz er-
höhen. 

Nachhaltig-
keit 

Mit einer Bewusstseinsstärkung kann eine Prävention von Gesundheits-
risiken erreicht werden, weswegen hier auf das SDG 4 (Hochwertige Bil-
dung) eingezahlt wird. 

Ist-Situation Es finden bereits interne Schu-
lungen zum Thema Hitze statt, 
Hitze ist außerdem Ausbil-
dungsbestandteil der Pflege-
fachkräfte.  
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Erfassung der Raumluftqualität 
Art  Technische und organisatorische Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Installation von Thermometern in allen Räumen. In den Räumen mit in-
tensiver Nutzung (d. h. viele Personen) sollten die Thermometer zusätz-
lich die Raumluftqualität (CO2-Gehalt) anzeigen (z. B. mit einem Am-
pel-System). Die systematische Erfassung der Raumluftqualität und 
Temperatur erfolgt über automatische Logger, um weiteren Arbeitsauf-
wand zu vermeiden. 

Notwendig-
keit  

Um Maßnahmen zur Verbesserung des Innenraumklimas einzuleiten 
(z. B. Heizkörperthermostat runter drehen, Verschattung, Lüften) ist es 
erforderlich, objektive (d. h. gemessene) Informationen über das Raum-
klima auf einen Blick im Raum vorliegen zu haben. Durch die Erfassung 
des CO2-Gehaltes bzw. der Luftqualität in den Räumen, in denen sich 
viele Personen aufhalten, können negative Auswirkungen durch „ver-
brauchte“ Luft (z. B. Kopfschmerzen) vermieden werden. 

Nachhaltig-
keit 

Die Erfassung der Temperaturen hilft dabei, dass Heiz-, Lüftungs- und 
Verschattungsverhalten zu optimieren und darüber den Energiever-
brauch zu reduzieren. Dies trägt positiv zur Erreichung der SDGs 7 (Be-
zahlbare und saubere Energie) und SDG 13 (Klimaschutz) bei. Entspre-
chende Reaktionen, die sich aus den Messwerten ableiten, tragen zu 
SDG 3 (Gesundheit & Wohlergehen) bei.  

Ist-Situation Die Lufttemperatur und Raumluftqualität werden noch nicht in allen 
Räumen erfasst. 
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Nachtlüftungskonzept 
Art  Organisatorische Maßnahme 

Priorisierung Hoch 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Durch die ständige Anwesenheit von Personal und Wachschutz ist eine 
permanente Kipplüftung in einem Großteil des Gebäudes möglich. Ins-
besondere in der Nacht birgt dieser Umstand ein gewaltiges Potential 
zur Kühlung des Gebäudes. In den Gemeinschaftsräumen und Fluren 
sollte nachts durch das Personal gelüftet werden. Zusätzlich werden 
die Bewohner angeleitet und dabei unterstützt selbstständig in ihren 
Zimmern zu lüften, um das gesamte Gebäude eƯektiv zu kühlen. 

Notwendig-
keit  

Eine eƯektive nächtliche Lüftung ist eine kostengünstige und unmittel-
bar umsetzbare Maßnahme zur Abkühlung der Innenräume. Aufgrund 
der durchgehenden Anwesenheit von Personal sowie Sicherheitsdiens-
ten besteht die seltene Möglichkeit, auch nachts kontrolliert zu lüften, 
ein Potenzial, das unbedingt ausgeschöpft werden sollte. Da viele Be-
wohner:innen aus Unwissenheit oder Angst Fenster nachts geschlos-
sen halten, werden sie durch Mitarbeiter:innen beim Querlüften unter-
stützt. Die gezielte Anleitung der Bewohner stärkt darüber hinaus das 
individuelle Hitzebewusstsein und trägt zur gleichmäßigen Temperatur-
senkung im gesamten Gebäude bei. 

Substituier-
barkeit 

Alternativ kann eine Fassaden- oder Dachbegrünung zur Temperaturre-
gulierung des Gebäudes beitragen, diese trägt aber nicht gezielt zur 
Nachtauskühlung bei. EƯektiver ist hier eine direkte ÖƯnung der Fens-
ter, um den Luftaustausch zu ermöglichen. 

Nachhaltig-
keit 

Das Konzept der Nachtlüftung kann ohne größere Baumaßnahmen re-
alisiert werden und nutzt den natürlichen Luftaustausch, dies führt zur 
Reduktion von Energiebedarf für Klimaanlagen und trägt somit positiv 
zur Erreichung des SDG 7 (Bezahlbare und saubere Energie) und SDG 
13 (Klimaschutz) bei. Die Reduktion der Hitzebelastung in den Innen-
räumen zielt auf SDG 3 (Gesundheit & Wohlergehen) ab.  

Ist-Situation Ein konsequente Nachtlüftungskonzept ist aktuell noch nicht in Anwen-
dung. 
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„Hitzeschutz sichtbar machen“ – Aushänge & Erinnerungshilfen 
Art  Kommunikative Maßnahme 

Priorisierung Wird bereits umgesetzt. 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Durch visuelle Hinweise wie Piktogramme, Plakate und kleine Aufsteller 
an strategischen Orten (z. B. Bad, Flur, Aufenthaltsraum) werden alle 
Beteiligten regelmäßig an wichtige Hitzeschutzmaßnahmen erinnert. 
Die Inhalte umfassen z. B. Hinweise zum Trinken, zur Tagesstruktur oder 
zur Raumlüftung. Die Maßnahme hilft besonders Menschen mit kogni-
tiven Einschränkungen oder eingeschränkter Konzentrationsfähigkeit. 

Notwendig-
keit  

Bewohner:innen, Besucher:innen und Mitarbeiter:innen benötigen 
leicht verständliche Hinweise, um im Alltag an Schutzmaßnahmen er-
innert zu werden. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme zahlt auf die SDGs 3 und 4 (Gesundheitsförderung und 
Stärkung von Alltagskompetenzen) ein. 

Ist-Situation Wird bei Hitze bereits umgesetzt. 
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„Kühle Aktivitäten“ – Hitzesensible Freizeitgestaltung im Innenhof 
Art  Organisatorische und kommunikative Maßnahme 

Priorisierung Wird bereits umgesetzt. 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Freizeitangebote, die körperlich aktivieren oder soziale Kontakte för-
dern, werden gezielt in den kühleren, besser geschützten Innenhof ver-
lagert. Hier kann bei niedrigerer thermischer Belastung gemeinsam ge-
spielt, getanzt, gegärtnert oder gebastelt werden. Die Maßnahme er-
möglicht auch in Hitzewellen eine belebte Tagesstruktur.  

Notwendig-
keit  

Hitzebelastung reduziert Teilhabe an Aktivitäten. Der Innenhof bietet 
ein angenehmes Mikroklima und ermöglicht risikoarme Aktivierung. 
Substituierbarkeit durch naturbasierte Maßnahmen ist teilweise mög-
lich: Dauerhafte Begrünung und Beschattung im Innenhof können Maß-
nahme langfristig unterstützen, ersetzen aber nicht die organisatori-
sche Struktur. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme zahlt auf die SDGs 3 und 10 (Gesundheit und soziale 
Teilhabe für vulnerable Gruppen) ein. 

Ist-Situation 
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Angehörigenbrief mit Mitmach-Angeboten 

 

  

Art  Kommunikative Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Ein Brief informiert die Angehörigen über die getroƯenen Hitzeschutz-
maßnahmen und sensibilisiert sie für die Risiken im Zusammenhang 
mit Hitze. Er gibt Hinweise zum Verhalten bei Besuchen und macht kon-
krete Mitmachangebote, wie Pflanz- oder Bewässerungsaktionen. Die 
Maßnahme stärkt das Vertrauen und erweitert den Kreis der Unterstüt-
zenden. 

Notwendig-
keit  

Angehörige sind wichtige Partner im Hitzeschutz. Durch gezielte Infor-
mation und Einbindung kann ihre Unterstützung aktiviert werden. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme zahlt auf die SDGs 3 und 17 (Schutz vulnerabler Grup-
pen durch soziale Netzwerke und Zusammenarbeit) ein. 

Ist-Situation  
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3.4 Anpassung an Trockenheit 

 

Blühwiese vor der Einrichtung 
Art Naturbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Auf der Grünfläche vor der Einrichtung wird der artenarme Rasen zu ei-
ner Blühwiese mit insektenfreundlichen Stauden entwickelt. Es soll 
eine naturnahe Fläche entstehen, durch die das Regenwasser besser 
zurückgehalten wird und in der Fläche bleibt. Es sollen pflegeleichte 
Pflanzen verwendet werden, um den zusätzlichen Aufwand für die Ein-
richtung so gering wie möglich zu halten. 

Notwendig-
keit  

Die Blühwiese verbrennt durch die höhere Wuchshöhe in heißen Som-
mern nicht so schnell, die Stauden kommen mit ihren langen Wurzeln 
bei Trockenheit besser an Wasser im Boden, Regenwasser wird durch 
die Bepflanzung besser in der Fläche gehalten. 

Nachhaltig-
keit 

Die Umwandlung in eine Blühwiese stärkt die Biodiversität (SDG 15), 
verbessert das Wasserrückhaltevermögen und die Klimaresilienz der 
Fläche (SDG 13) und schaƯt einen naturnahen, ökologisch wertvollen 
Grünraum im urbanen Umfeld (SDG 11). Indirekt unterstützt sie zudem 
das Wohlbefinden und die Umweltbildung (SDG 3) 

Ist-Situation 
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Regenwasserspeicherung durch Zisterne 

Art Naturbasierte und wasserbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Es wird eine unterirdische Zisterne installiert, mit deren Hilfe Regen-
wasser für die Bewässerung in Trockenperioden gespeichert wird. Die 
Zisterne wird durch die Verrohrungen des Niederschlagswasser ge-
speist. Mithilfe einer ergänzend zu installierenden Pumpe und unterir-
disch verlegten Bewässerungsleitungen kann das Wasser für die Be-
wässerung von Neuanpflanzungen, Jungbäumen und Pflanzkübeln (z.B. 
der Pergolen) genutzt werden. Auf diese Weise muss dafür kein Lei-
tungswasser genutzt werden.  

Durch ihre PuƯerwirkung kann die Zisterne außerdem die Kanalisation 
bei Starkregenereignissen entlasten. Möglich wären z. B. Platzierungen 
der Zisterne(n) unter einem der Parkplätze. Sofern das Pflaster des 
Parkplatzes im Rahmen einer Teil-Entsiegelung gegen versickerungsfä-
higes Pflaster getauscht wird, kann bei dieser Gelegenheit die Zisterne 
im Untergrund installiert werden. (siehe Maßnahme Teilentsiegelung 
des Parkplatzes) 

Notwendig-
keit  

Durch zunehmende Trockenperioden im Zuge des Klimawandels wird 
eine nachhaltige Wasserversorgung immer wichtiger. Die Speicherung 
von Regenwasser hilft, Wasserressourcen zu schonen und Pflanzen ge-
sund zu erhalten. Mit der Umsetzung der in diesem Konzept vorgeschla-
genen naturbasierten Maßnahmen ist ein erhöhter Wasserbedarf zu er-
warten, somit kann die Zisterne auch bei der Realisierung anderer Maß-
nahmen hilfreich sein. 

Nachhaltig-
keit 

Die Nutzung von Regenwasser reduziert den Bedarf an Leitungswasser, 
entlastet die Kanalisation und trägt zur Anpassung an Trockenperioden 
bei. Die Maßnahme unterstützt SDG 6 (Sauberes Wasser und Sani-
täreinrichtungen) und SDG 13 (Klimaschutz). 

Ist-Situation 

Die bestehende Entwässerungsinfrastruktur leitet das anfallende Nie-
derschlagswasser vollständig in die öƯentliche Kanalisation ab. Eine 
Regenwasserrückhaltung oder -speicherung ist bislang nicht vorgese-
hen. Da keine Zisterne vorhanden ist, wird das Regenwasser nicht zur 
späteren Nutzung gespeichert. Damit bleibt das Potenzial zur ressour-
censchonenden Bewässerung von Vegetationsflächen – insbesondere 
in zunehmend häufigen Trockenperioden – ungenutzt. Dies betriƯt ins-
besondere neugepflanzte Bäume und Stauden, deren Anwuchs- und Vi-
talitätsphasen stark von einer bedarfsgerechten Wasserversorgung ab-
hängig sind. 

Anmerkung 
Die Maßnahmen zur Neugestaltung der Regenwasserableitung und 
Speicherung (S. 68 – 72) sollten gemeinsam geplant und umgesetzt wer-
den, um die Kosten und den Aufwand möglichst gering zu halten. 
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3.5 Anpassung an Starkregen  

 
Regenwasserrückhalt am Bürgerpark  

Art  Naturbasierte und wasserbasierte Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Aufgrund des zum Gebäude hin abfallenden Geländes fließt bei Stark-
regen Regenwasser vom nördlich gelegenen Bürgerpark in Richtung des 
Gebäudes. Da das Wasser dort nicht versickern kann, kommt es zu 
Überschwemmungen. Als wirksame Gegenmaßnahmen bieten sich 
eine Geländemodellierung durch Mulden, Bodenschwellen oder Tro-
ckenmauern quer zum Gefälle an. Wege sollten mit Entwässerungsrin-
nen oder flachen Rinnensteinen ausgestattet werden, die verhindern, 
dass das Wasser die Wege herabläuft.  

Notwendig-
keit  

Das Niederschlagswasser lief bisher über Wege und Grünflächen vom 
höher liegenden Bürgerpark in Richtung auf die Kapelle und die angren-
zenden Fassaden und hat dort Schäden verursacht. Der Weg vor der Ka-
pelle war teils nach Starkregen wegen Pfützenbildung nicht zu passie-
ren.  

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme erhöht die Widerstandsfähigkeit gegenüber Starkregen-
ereignissen und schützt Infrastruktur und Natur vor Erosions- und Über-
flutungsschäden (SDG 13). Durch die naturnahe Regenwasserbewirt-
schaftung wird eine nachhaltige Flächennutzung (SDG 11) und der Er-
halt ökologischer Bodenfunktionen gefördert (SDG 15). 

Ist-Situation 

 

Anmerkung 

Die Maßnahmen zur Neugestaltung der Regenwasserableitung und Re-
genwasserspeicherung (S. 68 – 72) sollten gemeinsam geplant und um-
gesetzt werden, um die Kosten und den Aufwand möglichst gering zu 
halten. 
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Rigolen zur Versickerung von Regenwasser 
Art  Grüne Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Zur Entlastung der Kanalisation bei Starkregen und zur Versickerung von 
Regenwasser für die angrenzende Vegetation des Bürgerparks und der 
Einrichtung wird die Anlage unterirdischer Rigolen vorgeschlagen, ggf. 
ergänzt um eine vorgeschaltete Zisterne zur Bewässerung. Das Regen-
wasser wird über das bestehende, anzupassende Leitungssystem ein-
geleitet. Als möglicher Standort gelten die Parkplätze, vor allem der 
Parkplatz in der Nordwestecke des Grundstückes, da das Leitungssys-
tem in diese Richtung das Regenwasser abführt. 

Da die natürlichen Versickerungseigenschaften des Bodens als eher 
ungünstig eingeschätzt werden, ist weitere Prüfung durch eine Fach-
firma der Wasserwirtschaft zweckmäßig. Gegebenenfalls muss das Bo-
densubstrat verbessert werden. Ein Notüberlauf zur Kanalisation stellt 
den Abfluss bei Starkregen sicher. 

Notwendig-
keit  

Die Rigole dient der kontrollierten Rückhaltung und Versickerung von 
Niederschlagswasser auf dem Grundstück und entlastet damit die öf-
fentliche Kanalisation insbesondere bei Starkregen. Sie reduziert damit 
das Risiko von Oberflächenabfluss, Staunässe und Erosion auf dem 
Gelände. Gleichzeitig ermöglicht die dezentrale Versickerung eine lo-
kale Grundwasserneubildung. Insbesondere in bereits versiegelten Be-
reichen wie Parkplätzen fehlt eine natürliche Rückführung des Regen-
wassers in den Boden – hier schaƯt die Rigole einen ökologisch wirksa-
men Ausgleich. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme trägt zu SDG 11 (Nachhaltige Städte und Gemeinden) 
bei, indem sie zur klimaresilienten Infrastruktur und zur dezentralen Re-
genwasserbewirtschaftung beiträgt. Gleichzeitig unterstützt sie SDG 13 
(Maßnahmen zum Klimaschutz) durch Anpassung an häufigere 
Starkregenereignisse und längere Trockenperioden. 

Ist-Situation 

Aktuell besteht auf dem Gelände keine dezentrale Regenwasserbewirt-
schaftung; das anfallende Niederschlagswasser wird über das beste-
hende Entwässerungssystem direkt in den öƯentlichen Kanal abge-
führt. 

Anmerkung 

Die Maßnahmen zur Neugestaltung der Regenwasserableitung und Re-
genwasserspeicherung (S. 68 – 72) sollten gemeinsam geplant und um-
gesetzt werden, um die Kosten und den Aufwand möglichst gering zu 
halten. 
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Neuplanung der Regenwasserableitung 
Art  Graue Maßnahme 

Priorisierung OƯen 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Im Rahmen der Maßnahme erfolgt eine grundlegende Neuplanung und 
Verlegung der unterirdischen Regenwasserableitung im betroƯenen Be-
reich auf der Nordseite der Einrichtung. Dabei werden das Leitungsge-
fälle sowie die Trassenführung optimiert, um eine funktionstüchtige und 
schadensfreie Ableitung sicherzustellen. 

Statt der direkten Einleitung in das kommunale Kanalsystem kann das 
Regenwasser künftig zunächst in eine vorgeschaltete Zisterne zur Zwi-
schenspeicherung und anschließend in eine nachgelagerte Rigole zur 
Versickerung überführt werden. Erst bei Überlastung erfolgt der Über-
lauf in die öƯentliche Entwässerung. 

Ergänzend kann dafür geprüft werden, ob eine unterirdische Speiche-
rung über Zisternen und Versickerung über Rigolen möglich ist, um Nie-
derschlag für die Bewässerung nutzbar zu machen und Grundwasser 
anzureichern (siehe andere Maßnahmen). Die Regenwasserableitung 
wäre dann in eine Zisterne und ggf. eine nachgelagerte Rigole einzulei-
ten. Von dort würde der Überlauf ins öƯentliche Leitungsnetz erfolgen. 

Notwendig-
keit  

Die derzeitige Ableitung führt zu eingeschränkter Abflussleistung und 
damit zu einem Rückstau im Ableitungssystem, dass an den Einlei-
tungspunkten für das Regenwasser zu Wasseraustritt bzw. fehlender 
Ableitung führt. Durch dieses oberflächlich anstehende oder unkontrol-
liert abfließende Wasser kann es wiederum zu Schäden kommen. 

Substituier-
barkeit 

Die Maßnahme ist nicht substituierbar, da das fehlerhafte Gefälle der 
bestehenden Leitung dauerhaft nur durch eine Neuverlegung behoben 
werden kann. Diese technische Maßnahme ist Grundlage für weitere 
grün-blaue Maßnahmen zur Regenwasserspeicherung und -versicke-
rung. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme unterstützt SDG 9 (Industrie, Innovation und Infra-
struktur) durch die Instandsetzung und klimagerechte Weiterentwick-
lung der Regenwasserinfrastruktur. Zusätzlich trägt sie zu SDG 11 
(Nachhaltige Städte und Gemeinden) bei, indem sie das Risiko von 
Überflutungsschäden mindert.  

Ist-Situation 

Die bestehende unterirdische Regenwasserleitung an der Nordseite der 
Einrichtung wurde im Zuge früherer baulicher Veränderungen mit einem 
unzureichenden bzw. fehlerhaften Gefälle und ungünstigem Leitungs-
verlauf ausgeführt. Infolgedessen ist die hydraulische Leistungsfähig-
keit des Systems eingeschränkt, was zu Rückstau, verzögertem Abfluss 
oder lokalem Wasseraustritt an den Einleitungsstellen führt. 

Anmerkung 

Die Maßnahmen zur Neugestaltung der Regenwasserableitung und Re-
genwasserspeicherung (S. 68 – 72) sollten gemeinsam geplant und um-
gesetzt werden, um die Kosten und den Aufwand möglichst gering zu 
halten. 
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Teilentsiegelung der Parkplätze 
Art  Grüne Maßnahme 

Priorisierung OƯen 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Zur Steigerung der Versickerungsfähigkeit werden die Parkplätze oder 
ausgewählte Parkplätze teilweise entsiegelt. Die aktuell vorhandenen 
Pflastersteine werden durch wasserdurchlässige Alternativen ersetzt, 
z. B. durch Rasengitter oder Rasenfugenpflaster, die Pflanzen die Mög-
lichkeit bieten, zwischen den Fugen von Pflastersteinen zu wachsen. 
Synergien zu anderen Maßnahmen: Im Rahmen der Entsiegelung kön-
nen unter dem Parkplatz eine Zisterne und Rigolen zur Wasserretention 
bzw. Versickerung eingebaut werden. 

Notwendig-
keit  

Auf dem Parkplatz nördlich des Haupteingangs kam es in der Vergan-
genheit bereits zu Problemen durch großflächige Pfützenbildung. Da 
der Parkplatz zudem höher als das Gebäude liegt, ist es wichtig, zu ver-
hindern, dass sich Wasser auf dem Parkplatz sammelt und von dort 
oberflächlich in Richtung auf die Einrichtung fließen kann.  

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme verbessert durch Entsiegelung und wasserdurchlässige 
Beläge die Bodenfunktion und Wasserrückhaltung (SDG 15), stärkt die 
Klimaresilienz bei Starkregen (SDG 13) und fördert eine nachhaltige Flä-
chen- und Infrastrukturentwicklung (SDG 11, SDG 9). Zusätzlich wird 
durch die mögliche Zisternennutzung ein Beitrag zur Ressourcenscho-
nung geleistet (SDG 6) 

Ist-Situation 

 

Anmerkung 

Die Maßnahmen zur Neugestaltung der Regenwasserableitung und Re-
genwasserspeicherung (S. 68 – 72) sollten gemeinsam geplant und um-
gesetzt werden, um die Kosten und den Aufwand möglichst gering zu 
halten. 
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3.6 Anpassung an mehrere 
Klimafolgen und Stromausfälle 

 

Bezug von Unwetter- und Hitzewarnungen 
Art Organisatorische und kommunikative Maßnahme 

Priorisierung Diese Maßnahme wurde von der Einrichtung bereits umgesetzt. 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Die Einrichtungen im Landkreis bekommen im Hitzefall bereits die War-
nung per Mail weitergeleitet. Ergänzend können Hitze- und Unwetter-
warnungen auch von der Einrichtungs-Leitung per E-Mail an Beschäf-
tigte und Bewohner:innen gesendet werden. Die Beschäftigten können 
zudem auf eigene Bezugsmöglichkeiten (Abo des DWD (Deutschen 
Wetterdienstes) -Newsletters unter www.hitzewarnungen.de oder 
Warnapps wie NINA, Katwarn, DWD WarnWetter in den App-Stores) 
hingewiesen werden. Darüber hinaus sollte die Einrichtungs-Leitung 
auch den UV-Newsletters abonnieren, der Vorhersagen zu den UV-In-
dex-Werten enthält und eine Hilfestellung bietet entsprechende Maß-
nahmen umzusetzen. 

Notwendig-
keit  

Die Warnungen geben den Beschäftigten und Bewohner:innen die Mög-
lichkeit, Vorsorgemaßnahmen zu treƯen, Tagesabläufe anzupassen und 
die Wetterbedingungen zu berücksichtigen.  

Nachhaltig-
keit 

Durch frühzeitige Warnungen werden Personen langfristig besser vor 
gesundheitlichen Schäden durch Extremwetter geschützt (SDG 3 Ge-
sundheit & Wohlergehen). 

Ist-Situation Diese Maßnahme wurde von der Einrichtung bereits umgesetzt. 
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Akut- und Notfallmanagementpläne 
Art Organisatorische / Kommunikative Maßnahme 

Priorisierung Hoch 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Pläne für die verschiedenen Extremwettereignisse werden erarbeitet, 
die auf extreme Wetterereignisse wie Hitzewellen, Starkregen oder 
Stürme reagieren. Für die Erarbeitung dieser Pläne und das Akutma-
nagement wird eine eigene Projektgruppe gebildet. Die Pläne enthalten 
abgestimmte Abläufe für die akute Gefahrenabwehr (z. B. Evakuierung, 
Hitzenotfallmaßnahmen, Kommunikationsketten), Zuständigkeiten, in-
terne und externe Ansprechpersonen sowie Maßnahmen zur schnellen 
Wiederherstellung des Regelbetriebs. Schulungen und regelmäßige 
Übungen stellen die Anwendbarkeit sicher. Die Pläne werden in das be-
stehende Risikomanagement integriert. 

Notwendig-
keit  

Im Angesicht häufiger werdender Extremwetterereignisse (z. B. Hitze-
wellen, Überschwemmungen) wird der Ausbau des Akutmanagements 
und der Notfallpläne notwendig, um im Fall von Krisensituationen 
schnell und eƯektiv reagieren zu können und sich sicherer fühlen im 
Umgang mit Notfallsituationen. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme zielt auf die SDGs 3 Gesundheit und Wohlergehen und 
die schnelle Notfallvorsorge und 13 Klimaschutz: Anpassung/Vorberei-
tung auf klimabedingte Extremwetterereignisse ab. 

Ist-Situation 
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Regelmäßige Baumkontrolle bei Extremwettereignissen 
Art  Organisatorische Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Erhöhte Aufmerksamkeit des Personals vor dem Aufenthalt im Freien 
nach bzw. während Extremwetterereignissen. Nach Starkregen, Sturm 
oder auch während Dürreperioden sollte eine regelmäßige Sichtkon-
trolle auf gebrochene Äste erfolgen. Nach entsprechender Sensibilisie-
rung des Personals kann diese Tätigkeit auch „nebenbei“, auf dem Weg 
zur Arbeit oder während Aufenthalten auf dem Gelände der Einrichtung, 
erfolgen. 

Notwendig-
keit  

Gebrochene Äste können unbemerkt abfallen und Personen verletzen. 
Besonders nach Sturm- oder Starkregenereignissen besteht ein erhöh-
tes Risiko. Durch Dürren kann es zu Grünbruch kommen. 

Nachhaltig-
keit 

Regelmäßige Sichtkontrollen sind einfache, aber eƯektive Maßnahmen 
zur Gefahrenprävention (SDG 3 Gesundheit & Wohlergehen). 

Ist-Situation Durch die Gemeinde finden standardmäßig Kontrollen der Bäume 
statt, jedoch besteht keine Kapazität direkt nach Extremwetterereig-
nissen alle Bäume zu prüfen. 
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Notfallplan für Verhalten beim Stromausfall  
Art Organisatorische / Kommunikative Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Zur schnellen Reaktion im Krisenfall wird eine interne Kommunikations-
kaskade eingerichtet. Mitarbeiter:innen handeln nach einem klar defi-
nierten Ablaufplan, bei dem die Einrichtungsleitung die Lage erfasst 
und an Einsatzkräfte übermittelt, während das Pflegepersonal sich um 
akute medizinische Fälle kümmert und Notstromaggregate prüft. Po-
werbanks, Ersatzakkus und mobile Kommunikationsmittel sichern die 
telefonische Erreichbarkeit und die interne Abstimmung. 

Notwendig-
keit  

Eine zuverlässige Kommunikation ist im Notfall entscheidend, um ge-
zielt Hilfe anzufordern, Angehörige zu informieren und innerhalb der 
Einrichtung koordiniert zu handeln. So wird eine schnelle, strukturierte 
und sichere Versorgung gewährleistet. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme bietet einen positiven Beitrag zu den SDG 3 (Gesundheit 
und Wohlergehen). 

Ist-Situation Ein allgemeines Krisenkonzept ist in Vorbereitung. Notstromaggregate 
werden gemeinsam mit weiteren stationären Einrichtungen des Trägers 
aktuell erarbeitet. 
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Schulung des Personals für das Verhalten bei Stromausfällen 
Art  Organisatorische / Kommunikative Maßnahme 

Priorisierung  

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Das Personal wird regelmäßig im Umgang mit Notstromtechnik, Fehler-
erkennung und Krisenkommunikation geschult. Gleichzeitig liegt ein 
Schwerpunkt auf der psychosozialen Betreuung: Bewohner:innen wer-
den beruhigt, Routinen beibehalten und Rückzugsräume vorbereitet. 
Menschen mit kognitiven Einschränkungen erhalten individuelle Unter-
stützung, um Überforderung und Angst vorzubeugen. 

Notwendig-
keit  

Stromausfälle lösen bei vielen Bewohner:innen Unsicherheit und 
Ängste aus. Geschultes Personal trägt wesentlich dazu bei, durch tech-
nisches Wissen und empathische Betreuung Stabilität und Sicherheit 
im Krisenfall zu schaƯen. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme bietet einen positiven Beitrag zu den SDG 3 (Gesundheit 
und Wohlergehen). 

Ist-Situation  
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Einrichtung von Notstromaggregaten 
Art  Bauliche und technische Maßnahme 

Priorisierung Wird gemeinsam mit weiteren stationären Einrichtungen des Trägers 
aktuell erarbeitet. 

Maßnahme 
(Beschrei-
bung) 

Notstromaggregate stellen sicher, dass kritische Bereiche wie medizi-
nische Geräte, Kühleinrichtungen, Kommunikationssysteme sowie die 
Notbeleuchtung weiterhin betrieben werden können. Die Aggregate 
müssen an die wichtigsten Versorgungspunkte der Einrichtung ange-
schlossen, regelmäßig gewartet und in festgelegten Intervallen getestet 
werden. Zudem sollte die Stromverteilung so geplant werden, dass le-
benswichtige Funktionen vorrangig abgesichert sind, um im Notfall ein 
geordnetes und sicheres Handeln zu ermöglichen. Es gibt verschiedene 
Arten von Notstromaggregaten (automatisches zentrales Aggregat, mo-
bile Geräte oder Einspeisepunkte für externe Aggregate der Feuerwehr) 
in einem ersten Schritt wird geklärt, welche dieser Optionen in der Ein-
richtung infrage kommt. 

Notwendig-
keit  

Die Einrichtung von Notstromaggregaten ist notwendig, um im Falle ei-
nes Stromausfalls die Versorgung lebenswichtiger Geräte sicherzustel-
len, Orientierung und Sicherheit zu gewährleisten und gesundheitliche 
Risiken für die Bewohner:innen zu vermeiden. 

Nachhaltig-
keit 

Die Maßnahme bietet einen positiven Beitrag zu den SDG 3 (Gesundheit 
und Wohlergehen). 

Ist-Situation Derzeit sind in der Einrichtung noch keine Notstromaggregate vorhan-
den, sodass im Falle eines Stromausfalls die Versorgung lebenswichti-
ger Geräte und Systeme nicht sichergestellt ist. Eine entsprechende 
Ausstattung ist daher erforderlich. 
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Bildnachweise für die Icons 

Icon „Entwicklung“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Schlaf“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Risiko“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Spielplatz“ erstellt von iconixar auf Flaction 

Icon „UV“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Luftschadstoff“ erstellt von kmg fesing auf Flaticon 

Icon „Blume“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Mücke“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Wespe“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Pfeile“ erstellt von Smashicons auf Flaticon 

Icon „Sieg“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Strom“ erstellt von Freepik auf Flaticon 
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Icon „Puzzle“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Wachstum“ erstellt von gravisio auf Flaticon  

Icon „Bewässerung“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Glühbirne“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Hände“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Erde“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

 

Icon „Bäume“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Obstbäume“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Baum“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Schatten“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Pergola“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Matsch“ erstellt von Icongeek26 auf Flaticon 

Icon „Regenschirm“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Pflanze“ erstellt von Fahrul Oktaviana auf Flaticon 

Icon „Wasserspender“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Jalousie“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Lüften“ erstellt von Smashicons auf Flaticon 

Icon „Deckenventilator“ erstellt von Vectors Tank auf Flaticon 

Icon „Fenster“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Farbrolle“ erstellt von lconjam auf Flaticon  

Icon „LED“ erstellt von Freepik auf Flaticon  

Icon „Wasserhahn“ erstellt von Phoebeicon auf Flaticon 

Icon „Entlüftung“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Mittag“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Zisterne“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Konservation“ erstellt von Eucalyp auf Flaticon 

Icon „Luftstrom“ erstellt von lconjam auf Flaticon 

Icon „Sonnencreme“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Ökosystem“ erstellt von nangicon auf Flaticon 

Icon „Rinne“ erstellt von Ylivdesign auf Flaticon 

Icon „Retention“ erstellt von amoghdesign auf Flaticon 

Icon „Gitter“ erstellt von Pixel perfect auf Flaticon 
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Icon „Wiese“ erstellt von Grafixpoint auf Flaticon 

Icon „Sträucher“ erstellt von Paul J. auf Flaticon 

Icon „Klimaschutz“ erstellt von cah nggunung Flaticon 

Icon „Gemeinschaft“ erstellt von gravisio auf Flaticon 

Icon „Global“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Spielen“ erstellt von Freepik auf  Flaticon 

Icon „Atmosphärisch“ erstellt von Dew Sari auf Flaticon 

Icon „Ast“ erstellt von Freepik auf Flaticon 

Icon „Grünes Dach“ erstellt von Indah Rusiati auf Flaticon 
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Haftungsausschluss 

Bei diesem Klimaanpassungskonzept handelt es sich um eine erste integrierte Betrachtung der 

möglichen Klimawirkungen und Anpassungsoptionen für das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen. 

Das Konzept kann keine Vollständigkeit im Hinblick auf die Folgen von Extremwetter garantieren, 

der Klimawandel bringt Unsicherheiten. Das Klimaanpassungskonzept stellt ein informelles Ar-

beitsmittel für den Anpassungsprozess dar, kein Sachverständigengutachten. Die vorgestellten 

Maßnahmen wurden auf Grundlage einer Inaugenscheinnahme und unter Beteiligung bzw. in Ab-

stimmung mit der Einrichtung entwickelt. Sie müssen weiterentwickelt, im Detail geprüft, geplant 

und ggf. ergänzt werden. Das Konzept wurde nach bestem Wissen und Gewissen erstellt und mit 

den Klimaanpassungsbeauftragten fachlich-inhaltlich abgestimmt. Es kann allerdings keine Ga-

rantie für die Richtigkeit der im Konzept gemachten Angaben und Kostenschätzungen gegeben 

werden. 
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Anhänge 
Anhang 1: Vorgehen zur Identifikation von Maßnahmen 
zur Anpassung des Gebäudes an Hitze 

Beschreibung 
des Vorhabens 

Reduzierung der Wärmelast bzw. des Kühlbedarfs von ausgewählten 
Räumen und Gebäuden: vorwiegend durch passive Maßnahmen an 
der Gebäudehülle 
 Ermittlung der Ist-Situation 

 Ausarbeitung von Kühlkonzepten 

Ziel  Erreichen eines möglichst hohen thermischen Komforts mit einem 
Minimum an Energieeinsatz erreicht werden. 

 In diesem Bestreben sollen passive Maßnahmen, wie z. B. Sonnen-
schutz, Speicherfähigkeit und Nachtlüftung, bevorzugt werden. 
Die Systeme sollen vom Nutzer beeinflussbar sein, weil dies die 
Zufriedenheit erhöht und sie sollen fehlertolerant und robust hin-
sichtlich der Bedienung und Wartung sein. 

Weitere  
einzubindende  
Akteure  
& Beteiligte 

Je nach Art und Umfang sind verschiedene Disziplinen an der Planung 
des thermischen Komforts beteiligt, die gemeinsam zu einem Konzept 
beitragen müssen. Dabei ist zu beachten, dass die Lösungsfindung 
auch von weiteren Aspekten abhängt, wie z. B. der Lichtplanung, der 
Auswahl der Ausbaumaterialien und auch der Akustik (z. B. abge-
hängte Decken).  
Folgende Planungsbereiche sind angesprochen:  
 Architektur (z. B. Funktionalität, Gestaltung, Kubatur, Orientierung, 

bauordnungsrechtliche Anforderungen und Genehmigungsfähig-
keit) 

 Fassadenplanung i. d. R. Teil der Architektur; (z. B. Fensterflächen-
anteil, WärmedurchlasskoeƯizient, Gesamtenergiedurchlassgrad 
der Verglasung, Sonnenschutz)  

 Haustechnik (z. B. Nutzung natürlicher Lüftung, Lüftungstechnik, 
thermische Bauteilaktivierung, Möglichkeit des Heizsystems zur 
Kühlung, Klimatechnik, Auslegung einer Klimaanlage) 

 Lichtplanung (z. B. Tageslichtversorgung, elektrische Beleuchtung)  
 Bauphysik (z. B. Wärmespeicherung, Bauteilaufbau, Akustik, Ni-

veaus des thermischen Komforts, energetische Bewertung des Ge-
bäudes) 

 Innenarchitektur / Ausstattung (z. B. Lichtplanung / Materialwahl 
für Oberflächen, Minimierung von Wärmelasten durch Geräte) 

Erwartete  
Ergebnisse 

 Die derzeit lokalisierten baulichen (passiven) Maßnahmen werden 
überwiegend als nicht ausreichend zur Einhaltung von Komfortbe-
dürfnissen im Sommer erachtet! 
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Vorausge-
hende/  
begleitende 
Maßnahmen 

 Erfassung der Ist-Situation hinsichtlich Raumklima, z. B. durch Da-
tenloggern. 

 Erfassung der örtlichen baulichen Situation der betreƯenden Ge-
bäude und Räume, z. B. durch Vor-Ort-Begehungen. 

 Durchführung von Berechnungen einschl. Auswertungen zum 
sommerlichen Wärmeschutz nach DIN 4108-2 bzw. DIN EN 15251 
(Simulationen) für ausgewählte Gebäude und Räume.  

 Ermittlung und Abgleich der durch die mechanische Lüftungsan-
lage zur Verfügung gestellten Luftmengen; ggf. Nachregulierung. 

Erste Schritte Abstimmung der Nutzungsanforderungen und schriftliche Fixierung 
der Zielsetzung: 
1) Genügt der Mindestwärmeschutz? 
2) Gibt es Vorgaben für Raumtemperaturen und dazugehörende To-

leranzbereiche? (Temperaturverhältnisse, Zeiten etc.) 
3) Nachweis des Mindestwärmeschutzes nach DIN 4108 Teil 2 
4) Ausarbeitung eines (möglichst nutzerunabhängigen) Lüftungskon-

zeptes – zur Sicherstellung des hygienisch erforderlichen Luft-
wechsels und ggf. zur Unterstützung der thermischen Behaglich-
keit 

5) Thermische (Gebäude-)Simulation der Aufheizung kritischer 
Räume  

6) Bestimmung geeigneter Gegenmaßnahmen, Auswertung z. B. mit-
tels des Verfahrens nach DIN EN 15251 

Für Räume, die auch nach Ausschöpfung der baulichen Mittel zu 
überhitzen drohen:  
7) Ermittlung der Kühllast und Prüfung von Planungsalternativen für 

die Erzeugung der Kühlenergie.  
8) Die interdisziplinäre Erarbeitung eines thermischen Gebäudekon-

zeptes muss mit allen Betroffenen erfolgen. 

Förder- &  
Finanzierungs-
möglichkeiten 

 Maßnahmen zum sommerlichen Wärmeschutz werden aktuell 
durch die "Bundesförderung für effiziente Gebäude" (BEG) mit bis 
zu 15 % der Investitionssumme im Rahmen von Einzelmaßnahmen 
gefördert: 

 Ersatz oder erstmaligen Einbau von außenliegenden Sonnen-
schutzeinrichtungen mit optimierter Tageslichtversorgung 

 Für die Umsetzung benötigen Sie einen Energieeffizienz-Experten.  
 Bei Anträgen für Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle müssen 

Sie einen Energieeffizienz-Experten hinzuziehen. Er erstellt vor der 
Antragstellung eine technische Projektbeschreibung. Diese erläu-
tert die zu beantragende Maßnahme. Das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) stellt dazu hier ein elektroni-
sches Formular zur Verfügung. 

 BAFA - Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle 
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Anhang 2: Thermische Raumsimulation 
Büro PDL 

Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: Erdgeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 18,23 Raum-Name: Büro PDL 

Raumhöhe [m]: 2,95 Volumen [m³]: 53,78 

Ausrichtung: Süd+West Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 
Abbildung 46: Übersicht Erdgeschoss (Auszug) 

 
Abbildung 47: Grundriss Bezugsraum 
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1 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

2 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

3 Luftwechsel: Tags permanente Kipplüftung; nachts vermutlich nicht möglich (Einbruchgefahr) 

4 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

5 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
6 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

2 Wärmeübergabesystem1: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz2: 

g-Wert [%]: 50 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall3 4: 

Tagluftwechsel [1/h]: 1,3 Nachtluftwechsel5 [1/h]: 0,0 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 9.076 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 500 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist so-
mit nicht erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden6 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 9.076,1 
b,op + 2 °C=  28 °C 6.360,4 
b,op + 4 °C=  30 °C 3.889,6 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   1.408 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 1.313 
b,op + 4 °C=  30 °C 1.112 
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Abbildung 48: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

1441 1.313 43 72 
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7 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

8 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
9 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Süd- und West-
seite, Abminderungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,25, z. B. Raffstore, drehbare Lamel-
len 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz7: 

g-Wert [%]: 50 Fc-Wert [-]: 0,25 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 1,3 Nachtluftwechsel8 [1/h]: 0,0 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 308 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 500 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist so-
mit erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden9 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 308,4 
b,op + 2 °C=  28 °C 8,9 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   365 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 22 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 49: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

1441 22 43 72 
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Mehrzweckraum 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: Erdgeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 137,31 Raum-Name: Mehrzweckraum 

Raumhöhe [m]: 2,84 im Mittel Volumen [m³]: 389,96 

Ausrichtung: Süd+Ost Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 50: Übersicht Erdgeschoss (Auszug) 

 

 
Abbildung 51: Grundriss Bezugsraum 
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10 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

11 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

12 Luftwechsel: Tags Tür nach Süden geöffnet, permanente Kipplüftung (4 kleine Fenster); nachts vermutlich nicht möglich (Ein-
bruchgefahr) 

13 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

14 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
15 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

60 Wärmeübergabesystem10: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz11: 

g-Wert [%]: 50 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall12 13: 

Tagluftwechsel [1/h]: 2,0 Nachtluftwechsel14 [1/h]: 0,0 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 1.222 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 500 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist so-
mit nicht erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden15 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 1.221,6 
b,op + 2 °C=  28 °C 277,5 
b,op + 4 °C=  30 °C 25,1 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   678 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 278 
b,op + 4 °C=  30 °C 37 

 

Klimaanpassungskonzept für das St. Elisabeth-Stift Neuenkirchen 

 
Anhänge  96  

 

 

 
  

 
Abbildung 52: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

1441 278 43 72 
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16 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

17 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
18 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Süd- und Ostseite 
des Eingangs nach Süden (die Doppeltür kann ausgelassen werden), Abmin-
derungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,25, z. B. Raffstore, drehbare Lamellen 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz16: 

g-Wert [%]: 50 Fc-Wert [-]: 0,25 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 1,3 Nachtluftwechsel17 [1/h]: 0,0 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 193 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 500 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist so-
mit erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden18 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 192,6 
b,op + 2 °C=  28 °C 10,4 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   236 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 19 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 53: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

1441 19 43 72 
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Aufenthalt (EG) 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: Erdgeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 47,83 Raum-Name: Aufenthalt (EG) 

Raumhöhe [m]: 3,23 Volumen [m³]: 154,49 

Ausrichtung: Südwest Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 54: Übersicht Erdgeschoss (Auszug) 

 

 
Abbildung 55: Grundriss Bezugsraum 
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19 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

20 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

21 Luftwechsel: Permanente Kippstellung 

22 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

23 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
24 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Standort: Lindenstraße 8-10 Raum-Nr.: - 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

10-15 Wärmeübergabesystem19: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz20: 

g-Wert [%]: 45 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall21 22: 

Tagluftwechsel [1/h]: 0,3 Nachtluftwechsel23 [1/h]: 0,5 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 5.923 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
nicht erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden24 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 5.923,4 
b,op + 2 °C=  28 °C 2.123,4 
b,op + 4 °C=  30 °C 476,6 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   2.420 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 1.309 
b,op + 4 °C=  30 °C 425 
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Abbildung 56: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 1.309 132 220 
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25 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

26 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
27 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Südwestseite 
(Turm), Abminderungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,25, z. B. Raffstore, drehbare La-
mellen 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz25: 

g-Wert [%]: 45 Fc-Wert [-]: 0,25 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 0,3 Nachtluftwechsel26 [1/h]: 0,5 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 254 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden27 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 253,7 
b,op + 2 °C=  28 °C 4,7 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   357 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 17 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 57: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 17 132 220 
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Aufenthalt (1. OG) 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: 1. Obergeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 47,83 Raum-Name: Aufenthalt (1. OG) 

Raumhöhe [m]: 3,50 Volumen [m³]: 167,41 

Ausrichtung: Südwest Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 58: Übersicht 1. Obergeschoss (Aus-
zug) 

 

 
Abbildung 59: Grundriss Bezugsraum 
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28 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

29 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

30 Luftwechsel: Permanente Kippstellung 

31 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

32 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
33 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

10-15 Wärmeübergabesystem28: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz29: 

g-Wert [%]: 45 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall30 31: 

Tagluftwechsel [1/h]: 0,3 Nachtluftwechsel32 [1/h]: 0,4 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 23.009 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
nicht erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden33 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 23.008,8 
b,op + 2 °C=  28 °C 15.503,9 
b,op + 4 °C=  30 °C 9.480,1 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   4.007 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 3.413 
b,op + 4 °C=  30 °C 2.639 
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Abbildung 60: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 3.413 132 220 
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34 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

35 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
36 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Südwestseite 
(Turm), Abminderungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,25, z. B. Raffstore, drehbare La-
mellen, Steuerung mit Grenzbestrahlungsstärke von 100 W/m² 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz34: 

g-Wert [%]: 45 Fc-Wert [-]: 0,25 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 0,3 Nachtluftwechsel35 [1/h]: 0,4 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 997 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist 
somit erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden36 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 997,1 
b,op + 2 °C=  28 °C 57 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   1.010 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 119 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 61: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 119 132 220 
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Schlafen 4 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: 1. Obergeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 14,88 Raum-Name: Schlafen 4 

Raumhöhe [m]: 3,43 Volumen [m³]: 51,04 

Ausrichtung: Süd Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 62: Übersicht 1. Obergeschoss (Aus-
zug) 

 

 
Abbildung 63: Grundriss Bezugsraum 
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37 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

38 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

39 Luftwechsel: Permanente Kipplüftung 

40 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

41 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
42 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

1-2 Wärmeübergabesystem37: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz38: 

g-Wert [%]: 50 Fc-Wert [-]: 0,30 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall39 40: 

Tagluftwechsel [1/h]: 0,7 Nachtluftwechsel41 [1/h]: 1,2 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 784 Kh/a Übertemperaturgrad-stun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden42 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 783,9 
b,op + 2 °C=  28 °C 18,9 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   880 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 63 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Es sind keine baulichen Maßnahmen erforderlich. Ein Tag- und Nachtlüftungskonzept wird 
empfohlen. 
  

 
Abbildung 64: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 
Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 63 132 220 
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Zimmer 54 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: 1. Obergeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 14,73 Raum-Name: Zimmer 54 

Raumhöhe [m]: 3,41 Volumen [m³]: 50,23 

Ausrichtung: Süd Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 65: Übersicht 1. Obergeschoss (Aus-
zug) 

 

 
Abbildung 66: Grundriss Bezugsraum 
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43 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

44 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

45 Luftwechsel: Permanente Kippstellung 

46 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

47 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
48 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

1 Wärmeübergabesystem43: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz44: 

g-Wert [%]: 60 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall45 46: 

Tagluftwechsel [1/h]: 1,1 Nachtluftwechsel47 [1/h]: 2,1 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 8.454 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
nichterfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden48 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 8.454,2 
b,op + 2 °C=  28 °C 3.963,5 
b,op + 4 °C=  30 °C 1.295,9 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   2.687 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 1.800 
b,op + 4 °C=  30 °C 853 
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Abbildung 67: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 1.800 132 220 
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49 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

50 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
51 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Süd- und Ostseite, 
Abminderungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,30, z. B. Rollladen 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz49: 

g-Wert [%]: 60 Fc-Wert [-]: 0,30 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 1,1 Nachtluftwechsel50 [1/h]: 2,1 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 933 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist 
somit erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden51 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 993,2 
b,op + 2 °C=  28 °C 98,9 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   822 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 149 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 68: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 149 132 220 
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Zimmer 37 
Standort: Lindenstraße 8-10, 49586 Neuenkirchen 

Daten: 

Geschoss: 1. Obergeschoss Raum-Nr.: - 

NGF [m²]: 14,73 Raum-Name: Zimmer 54 

Raumhöhe [m]: 3,41 Volumen [m³]: 50,23 

Ausrichtung: Süd Klima-Daten-
satz: 

Klimaregion B (gemäßigt) 

 

 
Abbildung 69: Übersicht 1. Obergeschoss (Aus-
zug) 

 

 
Abbildung 70: Grundriss Bezugsraum 
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52 Übergabesystem Heizung: „FBH“ Fußbodenheizung, „HK“ Heizkörper 

53 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

54 Luftwechsel: Permanente Kippstellung 

55 Annahme Windgeschwindigkeit in 10m Höhe: Tags  mit 1,6 m/s bzw. nachts  mit 0,3 m/s 

56 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
57 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Bestand 

Anzahl Personen [An-
nahme]: 

1 Wärmeübergabesystem52: HK 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz53: 

g-Wert [%]: 60 Fc-Wert [-]: 1,00 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

möglicher Luftwechsel über Fenster im Intervall54 55: 

Tagluftwechsel [1/h]: 1,1 Nachtluftwechsel56 [1/h]: 2,1 

Die Berechnungen des sommerlichen Wärmeschutzes wurden mit abweichenden Randbedingungen 
durchgeführt, die nicht den Anforderungen der DIN 4108-2 Nr. 8.4 entsprechen, und stellen daher kei-
nen öffentlich-rechtlichen Nachweis dar. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 3.121 Kh/a Übertemperaturgrad-
stunden. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist somit 
nichterfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden57 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 3.212,2 
b,op + 2 °C=  28 °C 841,1 
b,op + 4 °C=  30 °C 116,8 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   1.696 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 679 
b,op + 4 °C=  30 °C 132 
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Abbildung 71: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 

Legende: 

 
Bewertung:  

In der vorliegenden Untersuchung wurde eine entsprechende Auswertung nach DIN EN 15251 auf 
Grundlage einer thermischen Raumsimulation durchgeführt. Zur Bewertung wurden die Empfehlungen 
nach DIN EN 15251, Tabelle A.3, herangezogen. Die Bewertung erfolgt nach dem adaptiven Komfort-
modell der Norm, wenn Räume planmäßig nicht maschinell gekühlt werden. 

Die „Kategorie II“ ist empfohlen für ein „normales Maß an Erwartungen“, z. B. bei „neuen bzw. reno-
vierten Gebäuden“. Die Einhaltung der „Kategorie II“ wird an einer maximal definierten Überschrei-
tungszeit der Nutzungsstunden beschrieben; diese orientierten sich u. a. an Festlegungen aus der Be-
wertung des Nachhaltigen Bauens mit entsprechenden Qualitätsniveaus und wird durch die maximale 
3%/ 5%-Überschreitungszeiten aller Nutzungsstunden definiert. 

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat. II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 679 132 220 
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58 „g-Wert“: Annahme Sonneneintragskennwert Verglasung; „Fc-Wert“: Abminderungsfaktor für Sonnenschutzvorrichtungen 

59 Nachtlüftung zwischen 23:00 Uhr und 6:00 Uhr 
60 Übertemperaturgradstunden = Summe der stündlichen Differenzen „Raumtemperatur – Bezugswert“ für alle Werte, die höher 
sind als der Bezugswert 

Situation/ Zustand: Sanierung 

Maßnahme(n): Zusätzliche außenliegende Sonnenschutzvorrichtung für Nord- und West-
seite, Abminderungsfaktor Fc-Wert ≤ 0,30, z. B. Rollladen 
Tag- und Nachtlüftungskonzept erforderlich 

Ansatz Verglasung + Sonnenschutz58: 

g-Wert [%]: 60 Fc-Wert [-]: 0,30 

Ansatz rechnerischer Luftwechsel:  

Tagluftwechsel [1/h]: 1,1 Nachtluftwechsel59 [1/h]: 2,1 

Zusammenfassung der Ergebnisse: nur Sommerhalbjahr: 

Bei der thermischen Simulation ergab sich für den Raum der Wert 643 Kh/a Übertemperaturgradstun-
den. Dieser Wert ist auf die Temperatur b,op =  26 °C bezogen (für benutzerdefinierte Klimaregion). 
Der Anforderungswert beträgt für Nicht-Wohnbauten 1.200 Kh/a, der orientierende Bezugswert ist 
somit erfüllt! 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturgradstunden60 [Kh/a]  
b,op =  26 °C 643,2 
b,op + 2 °C=  28 °C 56,6 
b,op + 4 °C=  30 °C 0,0 

 

Weitere Berechnungen wurden durchgeführt in Anlehnung an die Komfortbänder nach DIN EN 15251 
- „Eingangsparameter für das Raumklima zur Auslegung und Bewertung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden – Raumluftqualität, Temperatur, Licht und Akustik“.  
In DIN EN 15251 wird ein so genanntes „adaptives Komfortmodell“ beschrieben. Dabei darf die Innen-
temperatur, gleitend mit der Außentemperatur, ansteigen. Die Nutzer „adaptieren" sich, d.h. sie pas-
sen sich mit ihrer Kleidung, ihren Temperaturerwartungen und ihrem Verhalten an die höheren Außen-
temperaturen an. 

Bezugstemperatur (operative Temperatur) Übertemperaturstunden [h/a]  
b,op =  26 °C   641 
b,op + 2 °C=  28 °C  Kat. II DIN EN 15251 89 
b,op + 4 °C=  30 °C 0 
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Abbildung 72: Einhaltung der Komfortbänder nach DIN EN 15251 
Legende: 

 
Bewertung:  

Auswertung für „Kategorie II“, DIN EN 15251: 

Nutzungsstunden Überschreitung 

Kat II 

max. zul. Stunden 

3 % 

max. zul. Stunden 

5 % 

[h/a] [h/a] [h/a] [h/a] 

4392 89 132 220 
 


